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Reuyork, 11. Januar . In einer Veranstal»
kung des Patriotischen Verbandes in
Washington erklärte der Neuyorker Anwalt
Meßmore Kendall.  Amerika müsse sich
endlich von sämtlichen ausländischen Ver¬
wicklungen fernhalten . Die dauernde Ein-
Mischung bedeute letzten Endes nur eine Her-
ausbeschwörung neuer Spannungen , an
deren Ende der Krieg stehen müsse. Weiter
sei eine derartige Haltung Amerikas eine
unverantwortliche und durch nichts bedingte
Kritisierung und Bevormundung
fremder Regierungen.  Dies könne
sehr leicht einmal eine gegenteilige Wirkung
haben, als man beabsichtige, und somit zum
Bumerang für seine geistigen Täter werden.
Die amerikanische Bevölkerung hätte zwar
für die Behandlung der Juden in Deutsch¬
land weniger Verständnis , aber sie sei ge-
radezu über den Gedanken entsetzt, daß des¬
wegen die Möglichkeit eines Krie-
ges  bestehe.

Einen weiteren Beitrag zur Widerlegung
der Hetzlügen gegen Deutschland leistete der
demokratische Bundessenator Reynolds,
der in einem Presse-Interview sich für eine
versöhnlicherePolitik gegen Deutschland aus¬
spricht. Darum sollen wir Deutschland has¬
sen? Was hat uns Deutschland getan, so
fragt Reynolds und erklärte gleichzeitig, daß
er m diesem Sinne im Bundessenat eine
Rede halten werde.

Der Bundessenator wies ferner darauf
hin. daß sich von den Emigranten aus
Deutschland und Italien 500 Personen um
die Zulassung zu akaüeinischen Berufen in
den Vereinigten Staaten bewerben. Wir
haben genug Akademiker unter unseren
eigenen Arbeitslosen, so führte Reynolds
aus . und weist aus den Unsinn einer weiteren
Durchdringung der amerikanischen Universi-
täten mit den verkrachten Ex. isten-
zen und politischen Emigranten
europäischer Staaten hin.

Reynolds, der sich ausdrücklich als An¬
hänger der Rew-Deal-Politik bezeichnet, be¬
suchte im vergangenen Herbst Deutschland
und rühmte «ach seiner Rückkehr vor allem
die Entwicklung des Deutschen Reiches seit
der Machtergreifung des ' Nationalsozialis¬
mus . Er erklärte, daß die deutsche Politik
Amerika gar nichts angehe.

Auch der Staatssekretär unter der Präsi.
dentschaft Hoovers. WilliarnCastle . kam

Ungarns
kommt nach Berlin

Berlin  11 . Januar . Amtlich wird mit-
grteilt , daß der ungarische Außenminister
«ras Csakh  am 16. Januar zu einem zwei¬
tägigen Aufenthalt in Berlin eintrssfen wird,
um mit dem Reichsminister des Auswärtigen
von Ribbentrop  die das deutsch-unga¬
rische Verhältnis betreffenden Fragen zu er¬
örtern.

Seuto Reulaßrsemptünge beim Äußrer
Berlin , 12. Januar . Heute finden im

neuen Führer -Haus die üblichen Neujahrs -,
empfänge für das Jahr 1939 statt . Um
11 Uhr empfängt der Führer und Oberste
Befehlshaber der Wehrmacht zur Entgegen¬
nahme der Glückwünsche der Wehrmachts¬
teile deren Oberbefehlshaber Generalfeld-
marschall Göring.  Generaladmiral vr .Ii.o.
Naeder.  Generaloberst v. Brauchitsch
und den Chef des Oberkommandos der
Wehrmacht. Generaloberst Keitel.  Hieran
schließt sich der Empfang des Chefs der deut-
scher, Polizei Neichsführer ff Himmler,
der dem Führer die Glückwünsche aller Glie-
derungen der deutschen Polizei übermittelt.
Dann werden die Halloren in der herkömm¬
lichen Weise dem Führer eine Probe des von
ihnen erzeugten Salzes und das übliche Neu-
jahrsgedrcht darbringen . Im Anschluß daran
wird der Oberbürgermeister und Stadtpräfi-
dent der ReichShauptstavt, Dr . Lippert,
zur Entgegennahme der Glückwünsche der
Reichshauptstadt vom Führer empfangen.
Gegen 11.80 Uhr beginnt die Auffahrt deS
Diplomatischen Korps.

in einer Ansprache im republikanischen
Frauen -Klub zu Boston auf die verhän g.
nisvolle amerikanische Außen-
politikzu  sprechen. Sehr leicht, so erklärte
der Redner, hätten Zwischenfälle, wie die
kürzlich? Jckes - Rede  bedenkliche inter¬
nationale Spannungen und Verwicklungen
entzünden können. Nicht mehr als recht und
billig wäre es gewesen, wenn Noosevelt JckeS
zurechtgewiesen hätte und das Staatsdepar-
tement sich bei Deutschland entschuldigt hätte.
Castle bezeichnet? die Außenpolitik der Ne¬
gierung Roosevelt als haltlos und gleich,
bedeutend mit der Auffassung eines Menschen,
der sich überall in Angelegenheiten einmische.

Amsterdam,  11 . Januar . Am Freitag¬
abend der vergangenen Woche wurde auf das
Wohnzimmer der Privatwohnung des Kon¬
sulatskanzlers  vom deutschen General¬
konsulat in Amsterdam, offenbar aus grö¬
ßerer Entfernung , ein Schuß abgegeben.
Während noch die holländische Staatsanwalt¬
schaft mit der Suche nach dem unbekannten
Täter beschäftigt ist, wurde in der Nacht vom
Montag auf Dienstag ein gleicher Anschlag
auf das Arbeitszimmer des Sekretärs
in der deutschen Gesandtschaft  im
Haag verübt.

Seit dem Friedenswerk von München läuft
die Hetze des internationalen  In.
den tu ms  gegen das nationalsozialistische
Deutschland und damit indirekt gegen eine
weitere Verständigung zwischen den Völkern
auf der Grundlage des damals eingeschla¬
genen Weges auf Höchsttouren. Alle Register
der Verleumdung, der Lüge und der Be¬
schimpfung werden gezogen, wobei diese ver¬
brecherischenElemente selbst vor Morddro¬
hungen gegenüber Repräsentanten und Ver¬
tretern des Deutschen Reiches im Ausland
nicht zurückschrecken. Einmal führte diese
Hetze auch bereits zur Tat . als Botschafts¬
rat v o m R a t h unter den Kugeln des als
Werkzeug der internationalen jüdischen Un¬
terwelt dienenden Mörders Grünspan
siel. Die harte aber gerechte Antwort , die
das deutsche Volk dem Judentum damals er.
teilte, scheint jedoch für diese Verbrecher noch

die ihn auch nicht im geringsten etwas an-
gingen.

Auf der Tagung der amerikanischen
Anwalts kammer  in Chicago wurde
die von den führenden Mitgliedern entwor-
kene Resolution die die antijüdischen Maß-
nahmen des Deutschen Reiches verurteilte,
einstimmig zurückgezogen.  Der Neu¬
yorker Richter Ransom. der Vorsitzende des
Ausschusses, erklärte, daß die Zurückziehung
erfolge, weil die Verfassung der Anwalts¬
kammer keinerlei Beschlüsse bezüglich inter¬
nationaler Angelegenheiten, die Handlungen
fremder Regierungen beträfen, gestatte.

keine ein für allemal abschreckende Lehre ge-
wesen zu sein.

Seit einiger Zeit lausen immer wieder bei
diplomatischen Vertretern des Reiches im
Ausland Drohbriefe  und Anrufe ein, in
denen offen Attentatsabsichten  an¬
gekündigt werden. Ein besonders bevorzug¬
tes Betätigungsfeld der internationalen Ju-
denhetze scheint dabei Holland  geworden
zu fein. Holländische Blätter stehen in vor¬
derster Front der deutschfeindlichen Kam¬
pagne dieser gewissenlosen Elemente, die es
bezeichnenderweise verstanden haben, auch
in die holländische Oeffentlichkeit Beunruhi-

ung und Verwirrung zu tragen . Man
raucht in diesem Zusammenhang als Bei¬

spiel nur an die Verhinderung des deutsch¬
holländischen Fußball -Länderspiels durch den
Bürgermeister von Rotterdam und andere
unfreundliche Akte holländischer Behörden
gegenüber dem Reich zu erinnern.

Noch ist eS nicht bekannt, wer die Täter
der beiden Anschläge in Amsterdam und im
Haag waren . Ueber das eine dürfte jedoch
wohl kaum ein Zweifel bestehen, daß auch
sie. wie der Jude Grünspan , als Hand¬
langer im Dienste der deutsch¬
feindlichen Hetze  zu betrachten sind,
die von Juden und Bolschewisten systema¬
tisch gegen das nationalsozialistische Deutsch-
and betrieben wird . Ueber das eine mögen
ich allerdings diese Verbrecher klar sein, daß
ie bzw. ihre Hintermänner einmal die
Sühne für die Freveltaten bezahlen müssen.
Die Geduld des deutschen Volles ist endgül¬
tig erschöpft.
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hat sich die französische Oeffentlichkeit in sol¬
chem Maße mit kolonialenFragen  be¬
schäftigt. Ohne irgend eine Ueberlreibuna
kann man die Feststellung treffen, daß
Frankreich seit einigen Wochen im Begriff ist,
fein Imperium neu zu entdecken. Mit einem
Eifer, wie er nur aus der Jmprovifionskraft
des Franzosen erklärbar ist, stürzen sich das
breite Publikum, Presse und Rundfunk, Lite¬
raten und Politiker auf eine Kolonial¬
propaganda,  die das Schlagwort des ver¬
storbenen Marschalls Lyautey wieder aufgreift:
„100 Millionen unter einer Flagge".

Die Plötzlichkeit und Stärke dieser Propa¬
ganda überrascht etwas, wenn man weiß, wie
wenig Interesse eigentlich der große Durch¬
schnitt des französischen Volkes für koloniale
Fragen bisher gezeigt hat. Der Feldzug 1830
in Algier, der den G rundstein zu F r a n k.
reichs Nordafrikamacht  legte , war
ein außenpolitisches Abenteuer der Restaura¬
tion, die ihr Prestige wieder herzustellen ver¬
suchte. Die Eroberung Jndochinas , die Frank¬
reich zur zweitgrößten europäischen Ostasien¬
macht machte, vollzog sich fast ohne Teilnahme
des Volkes, war sogar ausgesprochen unpopu¬
lär und konnte von Clemenceau, der die
„patriotische Tendenz" der Jakobiner gegen
die neue imperiale Richtung verteidigte, zu
einer politischen Agitation ausgenutzt werden,
die eine schwere inmrpolitische Krise hervorries
und den Sturz des Staatspräsidenten Jules
Ferry zur Folge hatte.

Auch die Besitzergreifung von Madagaskar
und Französisch-Somaliland konnte im Lande
kein Interesse für koloniale Fragen Hervor¬
rufen und man weiß, wie zögernd sich 1881 der
damalige Außenminister Ribot zum Einmarsch
in Tunis entschloß und den Ausschlag schließ-
lich nur die Befürchtung gab, daß die Italiener
sich in dieser Ecke Nordafrikas festsetzen könn¬
ten.

Die Feldzüge in Marokko haben nur dadurch
etwas an Popularität gewonnen, daß sie mit
dem Namen Lyautcys verknüpft sind. Alles in
allem aber wird die hundertjährige Geschichte
der Eroberung des französischen Kolonial¬
reiches charakterisiert durch die über¬
raschende Gleichgültigkeit,  mit der
die große Masse des französischen Volkes sie
verfolgte. Faschoda war, wie gesagt, eine Aus¬
nahme, aber wer wußte noch im November
1898, als die Exposition des unglücklichen
Obersten Marchand vom Kongo nach dem
oberen Ml aufbrach, in Paris etwas von die-
em Unternehmen, das ein halbes Jahr später
äst zu einem englisch-französischen Kriege ge-
uhrt hätte?

Wenn wir heute einen so plötzlichen Um¬
schwung der französischen Oeffentlichkeit fest-
stellen können, die sich mit einem Male nicht
genug tun kann in der Verherrlichung der
Werke ihrer fo lange fast im Schatten des Ver¬
gessen- lebenden Kolonialpioniere und nun mit
uberströmender Begeisterung von der Größe
und Stärke dieses Imperiums spricht, von dem
viele gar nicht einmal wissen, wo seine Gren¬
zen liegen, so müssen schon besondere Gründe
dafür vorhanden fein. Und es mögen in der
Tat diejenigen nicht unrecht haben, die der An¬
sicht'sind, daß die „Neuentdeckung des Impe¬
riums " nicht jo sehr auf das Gefühl einer
etwaigen Bedrohung zurückzuführen ist, son¬
dern auf das Bestreben, den innerpoliti-
schen Spannungen ein Ventil zu
verschaffen.  Wenn dies wirklich der tie¬
fere Hintergrund der mit so viel machtpoliti-
fchem Pomp durchgeführten Nordafrikareise
Daladiers war , so mutz man dem Ministerprä¬
sidenten das Lob lassen, daß ihm dieser Versuch
bis zu einem gewissen Grad auch geglückt ist.

Wir sagen bis zu einem gewissen Grade,
denn all das orientalisch-bunte Gepränge, un¬
ter dem sich in Tunis und Algier die Paraden
senegalesischer Schützenbataillone, tunesischer
Kamelreiter - Schwadronen, Fremdenlegionär-
Regimenter und Tankgefchwadervollzog und
das den Eingeborenen wirkungsvoll die Macht
ihrer „Beschützer" vor Augen führen sollte,
kann doch nicht darüber hinwegtäuschen, daß
Paris unt leisem Bangen auf gewisse Ge¬
räusche lauscht, die zeigen, daß das Gebälk deS
Imperiums doch nicht so stabiI ist , wie
Mn der Außen Welt gerne glaub « ni
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Erste Aussprache Lhamberlaln-
Her ^Uebe ke ^räkunZ 6er enZliscken Oaste bei ibrer Ankunft in kom

machenmöchte.  Es knistert an allzu vielen
Ecken und das ist Wohl auch der zweite Grund
der plötzlichen Jmperiumspropaganda : diese
unliebsamen Geräusche nämlich zu übertönen,
vor allem, da sic an Stellen laut werden, die
durch die berechtigten italienischen Ansprüche
in den Mittelpunkt der Aktualität gerückt wor¬
den sind.

Sozialpolitische Sugen-arbeit
ObergebietSführer Axmann gab Richtlinien

München, 11. Januar . Am Mittwoch nahm
die große Münchener Neichstagung des So¬
zialen Amtes der Rcichsjugendführung ihren
Fortgang . Obergebietsführer Axma  n n gab
den Sozialabteilungsleitern und Nechtsrefe-
renten der Hitler -Jugend sowie den Gau-
jugendwaltern und -referentinnen der Deut¬
schen Arbeitsfront die Richtlinien für die
sozialpolitische Jugendarbeit
des neuen Jahres bekannt, auf die im wei¬
teren Verlauf der Tagung zahlreiche Einzel¬
vorträge Bezug nehmen werden. Zur Mit¬
arbeit der Jugend an der Durchführung des
Jugendschutzgesetzes,  trete besonders
der Einsatz für die Neugestaltung des
Jugendstrafrechts , das im Zuge der Reform
des allgemeinen Strafrechtes bereits in An¬
griff genommen wurde, ferner die Berufs-
ausklärung der vor der Schulentlassung
stehenden Angehörigen der Hitler-Jugend
durch Heimabendschulüng. Die gegenwärtigen
Schwierigkeiten in der Nachwuchslen-
kung  forderten gebieterisch die Mitarbeit
der Hitler-Jugend mittels einer entsprechen-
den Erziehung des Nachwuchses. Wie es das
Jugendschutzgesetz schon zeigt, so werde auch
die allgemeine Berufserziehung und vornehm,
lich der Reichsberufswettkampf  im
neuen Jahr noch stärker als bisher auf das
Ziel der beruflichen Leistungssteigerung ab-

"gestellt werden. In der gleichen Richtung
liege der Ausbau der Begabtenförderung.

Die Sozialarbeit , so führte Axmann wei¬
ter aus . werde in den nächsten Wochen auch
zur verstärkten Werbung für den Land-
dienst  der Hitler-Jugend führen . Die
Landfluchtzu  überwinden , sei Angelegen¬
heit des Landes selbst. Durch die Rückführung
städtischer Jugend aufs Land habe die Hitler-
Jugend ein Beispiel des Einsatzes nach Volks¬
und staatspolitischen Gesichtspunktengegeben,
dessen Einfluß sich sowohl auf die öffentliche
Meinung wie auch die allgemeine Jugend¬
erziehung erstrecke. Träger des Landdienstes
sei daher nicht eine kleine Gruppe von Sach¬
bearbeitern . sondern die gesamte aktive Füh-
rerschaft der Hitler-Jugend . Auf diesem Ge-
biet wie auch in der Kommunalarbeit,
der Jugendpflege und hauswirtschaftlichen
Schulung werde im neuen Jahr nachdrücklich
der Grundsatz verwirklicht, daß Sozialarbeit
und Sozialpolitik zur Volksertüchtigung füh.
ren müssen, wenn sie den Anforderungen der
Zeit gerecht werden wollen.

Su-en verbreiten FleütMus
Radikale Maßnahmen polnischer Behörden

Warschau, 11. Januar . Wie bereits ge¬
meldet. wütet in einzelnen Bezirken Polens,
besonders im Kreise Kielce. eine Fleck-
thphusepidemie,  die bereits mehrere
Todesopfer gefordert hat . Um sich gegen die
Epidemie zu schützen, hat die Stadt Czcn-
stochau strenge Vorsichtsmaßnahmen ergrif¬
fen. Hierbei richteten die Behörden ihre be¬
sondere Aufmerksamkeit auf das jüdische
S t a d t v i e rt e l. in dem alle Hotels. Gast-
Häuser und zahlreiche jüdische Privatwoh¬
nungen zwangsweise geräumt und desinfi¬
ziert werden. Juden , deren äußeres Ansehen
allein schon allen Grundsätzen der Hygiene
hohnspricht, wurden trotz ihres Weh. und
Protestgeschreies in Badehäuser geführt, um
dort — wahrscheinlich zum erstenmal in
ihrem Leben — einer gründlichen Körper¬
reinigung unterzogen zu werden.

Jerusalem , 11. Januar . In dem Prozeß
gegen die vier englischen Polizisten, die einen
gefangenen Araber nach vorherigen schweren
Mißhandlungen hinterrücks ermor.
det  hatten , fand heute die Urteilsverkün-
düng statt . Danach wurde der Kraftfahrer
Wood zu drei Jahren Gefängnis  und
der Polizist Mansell zu einem Jahr Gefäng-
uis verurteilt . Die beiden anderen Polizisten,
die beide den Namen Croßleh führen, wur-
den im Hinblick auf ihr jugendliches Alter
und auf Grund der Feststellung, daß sie als
Untergebene den Befehl eines Vorgesetzten
befolgten, mit einjähriger Bewährungsfrist
gegen eine Kaution von je 50 Pfund frei-
gesprochen.

Mit diesem Spruch bekannte sich das Ge¬
richt vor aller Welt zu der Auffassung, daß
tatsächlich der arabische Gefangene entgegen
allen Ausflüchten aus demHinterhalt
e r m ordet  wurde . Diese Bluttat , die einen
weiteren schweren Uebergriff britischer Poli¬
zisten gegen die arabische Bevölkerung dar-
stellt, hat sich auf folgende Art zugetragen:

Der arabische Garagenbesitzer, der von
Anfang an den Vorgang beobachtete, erklärte

Rom, 11. Januar . Zum Empfang des eng-
lischen Premierministers hatte die italienische
Hauptstadt am Mittwoch reichen Flaggen¬
schmuck angelegt. Bereits eine Stunde vor
Ankunft des Sonderzuges hatte sich unter den
zahlreichen Ehren- und Absperrformationen
eine vieltausendköpfige Menschenmenge zur
Begrüßung der englischen Gäste eingefun¬
den. Eine Viertelstunde nach 4 Uhr erschien,
von stürmischem Jubel empfangen, Musso¬
lini.  der sich zusammen mit Außenminister
Graf Cicmo in die weite Bahnhofhalle begab,
um zusammen mit sämtlichen Mitgliedern
der Regierung und Spitzen der Partei , der
Militär , und Zivilbehörden die englischen
Gäste zu erwarten . Weiterhin bemerkte man
den englischen Botschafter beim Ouirinal
Lord Perth mit sämtlichen Mitgliedern der
Botschaft.

Wenige .Minuten vor 16.30 Uhr fuhr der
aus fünf Wagen bestehend« Sonderzug unter
den Klängen der englischen Nationalhymne
langsam in die weite Halle ein. dem Cham,
berlain  als erster entstieg, um sofort
Mussolini  in sehr herzlicher Weise zu be-
grüßen . Ebenso . freundlich war die Begrü¬
ßung zwischen Chamberlain und dem italie¬
nischen Außenminister sowie zwischen Lord
Halifax und Mussolini ,und Graf Ciano.

Nach Abschreiten einer Ehrenkompanie der
Königsgrenadiere begaben sich die englischen
Minister mit den Herren ihrer Begleitung in
den Empfangssalon und nach kurzer Vor-
stellunq vor den Bahnhof , wo ihnen von der
englischen Kolonie und der römischen Bevöl-
kerung ein herzlicher Willkomm bereitet
wurde. Vor dem Bahnhof verabschiedete sich
der italienische Regierungschef von den eng¬
lischen Gästen, um in den Palazzo Venezia
zurückzukehren, während Chamberlain zu-
sammen mit Außenminister Graf Ciano und
Lord Halifax in Begleitung von Staatssekre.
tär im Außenministerium Bastianini mit
ihrer Begleitung in die Villa Madama sich-

Prag , 11. Januar . Am Mittwoch fand im
Carolinum  der erste Hochschulappellder
deutschen Studenten in Prag statt . Sämt¬
liche Hörsäle des Carolinums waren über-
füllt . Die Kundgebung wurde aus dem
Großen Hörsaal in die anderen Hörsäle
übertragen . An der Kundgebung nahm außer
der gesamten Lehrerschaft als Vertreter der
Prager Deutschen Gesandtschaft Legations-
sekretär von Krafft teil. Der Saal war mit
den Hakenkreuzfahnen und den blau - weißen
Farben der Deutfchen Studentenschaft Prag
geschmückt.

Gaustudentenführer Dr . Meckel erklärte
in seiner Ansprache, die Deutsche Universität
in Prag , eine reichsunmittelbare Gründung,
habe nun 590 Jahre in diesem Raum ihre
große deutsche Aufgabe mit Erfolg erfüllt.
Dies rechtfertige ihr Dasein. Die deutschen
Hochschulen in Prag und Brünn seien nach
den umwälzenden Ereignissen des vergange-
nen Jahres nationalsozialistisch geworden.
Sie sind damit dem deutfchen Volke und der
deutschen Kulturwelt erhalten
geblieben.

Die deutschen Studenten stünden auf dem
Boden der ältesten deutschen Universität , die
in einem jahrhundertelangen Kampf gemein¬
sam mit Wien den gesamtenSüdosten
für die europäische Kultur er¬
oberte  und gegen die zerstörende Macht
des Ostens mit Erfolg behauptet hat . Der
Kampf sei jedoch nicht zu Ende. Auch heute
noch stünden sich diefelben Kräfte in diesem

in seinem Protokoll , er habe gesehen, wie die
vier Polizisten, die sich mit ihrem Gefan¬
genen in einem sechssitzigen geschlossenen
Wagen befanden, anhielten , die Tür öff¬
neten. den Gefangenen aufforderten , den
Wagen zu verlassen und geradeaus zu gehen.

Mohammed Haddat entfernte sich langsam
von dem Wagen und wurde nunmehr von
drei der vier Polizisten durch Schüsse nieder¬
gestreckt. Obwohl er schon am Boden lag und
nicht mehr aufstehen konnte, lief ihm noch
einer der Polizisten nach und gab aus aller
nächster Nähe einen letzten Schutz auf das
Opfer ab. Ein Arzt gab die Entfernung mit
einem Meter an . Gleichzeitig hatte der Arzt
festgestellt, datz der Araber , der wenige Stun¬
den nach dieser Tat starb, am ganzen Kör¬
per zahlreich« Spuren von Mißhandlungen
aufwies. »

All diese Angaben decken sich mit den be¬
reits zu Protokoll gegebenen Erklärungen
auch deutscher Zeugen, denn die Lat geschah
an der deutschen Kolonie i« Jaffa.

ren. wo die englischen Gäste während ihres
römischen Aufenthalts Wohnung nehmen
werden.

Erste Unterredung mit Mussolini
Der englische Premierminister Chamber¬

lain  und Außenminister Lord Halifax
haben sich um 16.30 Uhr von der Villa Ma¬
dama aus in den Quirinal begeben, um sich
dort einzutragen und sind dann in den Palazzo
Venezia gefahren, wo um 18 Uhr die erste Be¬
sprechung mit dem italienischen Regierungs¬
chef ihren Anfang nahm.

Die erste Unterredung der englischen Mini¬
ster mit dem italienischen RegierungschefMus¬
solini und Außenminister Graf Ciano, die um
18 Uhr begonnen hatte, dauerte bis 19.05 Uhr.

Parts zum EhamberlainVefuch
Mutmaßungen über Inhalt der Besprechungen

Ligenderiekt äer k§5>- ? re » so
gl Paris , 11. Januar . Der Rom-Besuch

der britischen Staatsmänner steht naturge¬
mäß im Vordergrund des allgemeinen In¬
teresses. Die Pariser Blätter veröffentlichen
ausführliche Berichte über die Empfangs-
feierlichkeiten der italienischen Hauptstadt.
Es werden in den Kommentaren und Ar¬
tikeln Mutmaßungen über die wahrschein,
lichen Gesprächsthemen inRom  an-
gestellt. Man ist allgemein in Paris der An¬
sicht. daß das heikle Thema der französisch-
italienischen Spannung von den britischen
Staatsmännern angesichts der vollkomme¬
nen Uebereinstimmung zwischen Paris und
London nicht angeschnitten wird . Dafür
glaubt man . daß die Spanien frage  im
Mittelpunkt der Verhandlungen stehen wird.
In diesem Zusammenhang erklärt man in
Paris , daß man jedoch nicht daran denken
könne, franco  die kriegführenden Rechte
zuzubilligen.

Raume gegenüber: Der deutsche Wille zur
Ordnung und Arbeit und der Trieb zum
Chaos und zur Zerstörung . Die Prager
Hochschulen seren nichts anderes als Bastio¬
nen im derzeitigen Ringen dieser Kräfte.
Von dieser Ebene aus reicht der deutsche
Student in Prag dem tschechischen
Studenten die Hand zur Mit¬
arbeit.  Den Prager deutschen Hochschulen
stünde eine große Zukunft bevor. Die deut¬
fchen Studenten in Prag müßten sich der
Größe dieser Zeit bewußt werden und sich
ihrer würdig erweisen.

Der Führer der Prager Studen¬
tenschaft,  Zuber , forderte die deutschen
Studenten auf. sich auf keinen Fall Provo¬
zieren zu lassen. Bei ihrem Auftreten auf
Prager Boden hätten die deutschen Studen¬
ten die Pflicht, die Psychologischen Gegeben¬
heiten des tschechischen Volkes zu respektieren
und durch ihr taktvolles Auftreten zur Be¬
seitigung der noch bestehenden Gegensätze
beizutragen . — Eine ähnliche Kundgebung
fand auch auf der Prager Deutschen Tech¬
nischen Hochschule  statt.

Wilna für Su-en gesperrt
Li8eabericdt <Ier t18 - k>resse

rp . Warschau, 11. Januar . Der Wojewode
von Wilna . Bocianskr. hat eine Verfügung
erlassen, welche zuwanderndenJuden
die Niederlassung in der Wojewodschaft
Wilna und in der Stadt Wilna verbie¬
tet.  Die Verfügung wird durch die bestehen¬
den Grenzzonen begründet , das den Lokal-
behörden die Verpflichtung auferlegt , politisch
zweifelhaften Personen den Aufenthalt und
die Niederlassung zu untersagen.

Mang Ebing Wei-Anbanger
gegen Kommunisten

Tokio, 11. Januar . Ueber die Auswirkun¬
gen der Friedensaktionen Wang
ChingWeis  auf die Tschiangkaischek-Re-
gierung in Tschungking liegen bisher in
Tokio keine genaueren Meldungen vor . die
ein klares Bild der Lage erkennen ließen. In
japanischen Kreisen besteht jedoch der Ein¬
druck. daß Wang Ching Wei wohl in seinen
beiden Erklärungen die von Fürst Könne am
22. Dezember aufgestellten Voraussetzungen
für die Beendigung des China-Konfliktes als
Verhandlungsgrundlage  emp¬
fehle. verschiedene wichtige Punkte aber , wie
z. B. die Zurückziehung der japanischen Trup-
Pen aus China und die Rolle dritter Mächte
bei der von Japan als endgültiges Ziel auf-
gestellten Neuordnung Ostafiens. noch un¬
geklärt schienen. Infolgedessen kennzeichnet«
der Sprecher des Außenamtes heute die Frie¬
densaktion Wang Ching Weis lediglich als
einen Gradmesser für diewachsende U n-
sicherheit der Lage in Tschung¬
king,  die nach in Tokio vorliegenden Nach»
richten ein stärkeres Hervortreten innerer
Gegensätze aubeigtzen.

Die Deutfchen in Rumänien
Bukarest, 11. Januar . Die politische Neu¬

ordnung in Rumänien , die in der gesetz-
lichen Beseitigung aller Parteien und in der
Errichtung der „Front der nationa-
len Wiedergeburt'  ihren Ausdruck
findet, hat auch zu Verhandlungen über die
Stellung der deutschen Volksgemeinschaft in
Rumänien geführt . Das Ergebnis dieser Ver.
Handlungen wurde in einer schriftlichen Ab¬
machung niedergelegt, die zur korporativen
Eingliederung der Deutschen rumänischer
Staatsangehörigkeit in die „Front der nativ-
nalen Wiedergeburt ' führte.

-er Mißvergnügten
Bürgerlich-reaktionäre Opposition in Ungarn

Budapest, 11. Januar . Die vom Minister¬
präsidenten Jmredy  angestrebte Zusam¬
menfassung aller nationalen Kräfte in der
von ihm kürzlich ins Leben gerufenen „Be-
wegung des ungarischen Lebens' und sein
offenes Eintreten für eine Erneuerung
des ungarischen Lebens  auf rassi¬
scher Grundlage und sozialer Gerechtigkeit
hat zu einem Zusammenschluß der sogenann¬
ten «bürgerlichen Opposition ' geführt . Ihren
Ausdruck fand diese Fronde der Mißver¬
gnügten in einem am Dienstag abgehalte¬
nen gemeinsamen Abendessen. Graf Stephan
Bethlen . der von der Regierungspresse als
geistiger Vater dieses Lagers bezeichnet wird,
forderte die anwesenden Abgeordneten zu
engerem Zusammenschluß und Widerstand,
gegen die Bestrebungen der Regierung auf.

Stinkbomben für Attlee
Wenn man für Juden Partei ergreift
London, 11. Januar . Der Oppositionsleiter

Attlee  und auch einige andere Redner der
Linken erlebten eine peinliche Ueberraschung,
als sie in einer Protestversammlung zu-
gunsten von Juden  und „sonstigen
Minderheiten in Deutschland' sprachen. Nicht
genug damit , daß die Redner, darunter , wie
gesagt, auch Attlee. immer wieder durch leb¬
hafte Protestrufe unterbrochen wurden , wur¬
den aus der Versammlung auch Stink¬
bomben  geworfen und schließlich sogar
von einer Gruppe deutschfreundliche Lieder
gesungen. Die Unruhe nahm schließlich solche
Formen an . daß die Versammlungsleiter sich
gezwungen sahen. Polizei zu Hilfe zu
rufe  n. die dann eine Anzahl Personen aus,
dem Saal entfernte. Bezeichnend ist weiter
der Umstand, daß die Proteste sich in East-
End in London ereigneten, wo das jüdische.
Element so stark vertreten ist. daß es teilweise
sogar überwiegt.

Sranros Vormarsch gebt weiter
Rote Entlastungsoffensive gescheitert

Saragossa , 11. Januar . Am Dienstag setz¬
ten die nationalen Truppen ihren Vormarsch
in Südkatalonien  weiter fort . Obgleich
sie, wie der nationale Heeresbericht meldet, >
durch dichten Nebel behindert wurden , über¬
wanden sie jeden Widerstand der Noten. Im
Norden und im Süden von Montblanch
wurden einige neue Ortschaften besetzt. Auch
die auf Falset vorgehende Gruppe nahm wei.
tere Orte in Besitz. Auf dem linken Ebro-Ufer
eroberten die Nationalen den Ort Garcia,!
der drei Kilometer nördlich von Mora del
Ebro liegt.

Im Süden von Espluga de Francoli wurde
das Kloster Pöblet  befreit . Die Natio¬
nalen waren dort so rasch vorgedrungen , daß
die Roten ihre Absicht, die Kunstschätze des
Klosters zu plündern , nicht mehr verwirk¬
lichen konnten. Der Feind verlor über 1000
Gefangene und zahlreiche Tote. Unter der
großen Beute befindet sich auch ein Waffen¬
lager.

MM

Ls gellt aok larrsgoos ru. Die dk»tlo»»ltropp « »
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Englische Grausamkeiten in Palästina
LrmorcluriA eines arabiscben 6efanZenen miläe bestraft

Prags Carolinum
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Große Gemeindereform angekündigt
Vor ĵ sknakmen rur biebunx 6er Verwaltun̂ lcraft 6er Oemeinäerl

Berlrn,  11. Januar . Reichsinnenminister
Dr . Frick hat einen umfangreichen Erlaß
über Maßnahmen zur Hebung der Verwal¬
tungskraft kreisangehöriger Gemeinden her¬
ausgegeben, der eine große Gemeinde¬
reform  mit dem Ziele ankündigt, daß
jede Gemeinde ihre Aufgaben erfüllen kann.
Die starke Mehrung der Ausgaben hat schon
in den vergangenen Jahrzehnten immer
wieder die Frage aufgerollt, ob die länd¬
lichen Gemeinden  in ihrem jetzigen
Bestand und bei rein ehrenamtlicher Ver¬
waltung den Anforderungen gewachsen sind.
Diese Frage ist jetzt eingehend unter Verwer¬
tung der Erfahrungen seit Inkrafttreten der
Gemeindeordnung untersucht worden.

Der Minister weist darauf hin, daß eine
grundstürzende Umgliederung der Gemein¬
den mit dem Ziele der Schaffung gleichmäßig
größerer und verwaltungskräftigerer sowie
m ihrer finanziellen Leistungsfähigkeit aus¬
geglichener Gemeinden unter Beseitigung der
kleineren Gemeinde eine natürliche Begren¬
zung in dem Wesen der Gemeinden und in
den für eine organische Gemeindebildung
maßgebenden landschaftlichen und Wirtschaft,
lichen Gegebenheiten findet. Das Ziel, Ge¬
meinden von einer ausgedehnteren
Finanzkraft  zu schaffen, ist nach dem
Ergebnis der Untersuchung nur in selte-
nen Fällen erreichbar.  Aber auch
der Schaffung größerer und verwaltungs¬
kräftiger Gemeinden sind natürliche Schran¬
ken gesetzt. Die Gemeinden sind Gemeinschaf¬
ten auf der Grundlage der örtlichen Verbun.
denheit der Einwohner und als solche neben
Familie und Sippe lebendige Zellen der
Volks- und Staatsaemeinschaft . Will man an
diesem Wesen der deutschen Gemeinden fest-
halten , dann kann man sie nach gleichen
Grundsätzen in überörtliche Verwaltungs¬
bezirke abtrennen . Der Minister lehnt daher
jede schematische Lösung ebenso ab, wie eine
generelle Festlegung für die Größe der Ge¬
meinde.

In den Richtlinien, die der Minister dann
für die Neugliederung  der Gemeinden
gibt, wird als Grundsatz ausgestellt, daß in
der Gemeinde unter normalen Verhältnissen
eine geordnete Verwaltungsführung und die
eigenverantwortliche Erfüllung des Durch¬
schnitts der den Gemeinden gesetzgeberisch
angesonnenen Aufgaben mit eigenen Kräften
der Gemeinde gesichert sein muß. Es sind da¬
her solche Kleingemeinden,  die diesem
Mindestpflichtmaß der gemeindlichen Auf¬
gaben nicht genügen können, au fzu heben
und einer oder mehreren benachbarten Ge-!
meinden einzugliedern. Hiervon ist nur danw
abzusehen, wenn aus besonderen naturbe¬
dingten Gründen die Aufrechterhaltung der
Gemeinde vorzuziehen ist. Eine bindende
Zahlenarenze wird nicht aufaestellt. wohl

SllmlaiikonlmilZ ln MMN
23 Luftverkehrsgesellschaftentagen

Berlin , 11. Januar . Am Mittwoch trat
unter dem Präsidium von Direktor Luz von
der Deutschen Lufthansa die 12. Internatio¬
nale Flugplankonferenz der „International
Air Trasfiz Asiiciation" (JATA ) im Haus
der Flieger zusammen. Direktor Luz begrüßte
die rund 70 Vertreter von 23 europäischen
Luftverkehrsgesellschaftenund gab dann sei¬
ner Freude darüber Ausdruck, daß in diesem
Jahre die japanische Luftverkehrsgesellschaft
Dainippon Kohku Kaisya erstmalig als Gast
bei dieser für .die Reichshauptstadt nun schon
traditionell gewordenen Arbeitstagung ver¬
treten ist. Der Redner wies dann auf die
wichtigsten Programmpunkte der Tagung
hin, die neben den verschiedenen Fragen der
Flugplangestaltung  die Vordere!-
tung desLuftverkehrszudenOlym-
pischen Spielen in Helsinki  vor¬
sieht. Anschließend wurde die eigentliche Ta¬
gung begonnen, an der auch Vertreter des
Neichsluftfahrt- und des Neichspostmini-
steriums Teilnahmen.

Im europäischen Flugverkehr wird in Zu-
kunft eine wesentliche Verstärkung des Strek-
kennetzes notwendig werden, so wird man
im Sommer auf fünf verschiedenen Wegen
von Berlin nach Wien fliegen können. Nei¬
chenberg. die Hauptstadt des Sudetengaues,,
wird neu angeflogen, nach München werdest
täglich vier, nachStuttgartdreiMa -'
sch inen von Berlin  aus starten.

Vorbildlich im Spsergeift
Auf der Ordensburg Crössinsee " -

Crössinsee, 11. Januar . Die Burggemein-
schaft der Ordensburg Crössinsee zeichnet sich,
durch ihren besonderen Opfergeist  aus.
Während im Jahre 1938 das WHW.-Opfer-
buch der Ordensburg einen Betrag von
4600 RM. aufwies , wurde jetzt der Betrag
von 16 000 NM. eingezeichnet. Bemerkens-
wert ist bei dem vervierfachten Be¬
trag  vor allem die Spendefreudigkeit von
Angestellten mit kleineren Gehältern. Uv
einige Beispiele zu nennen: Ein Kellner zeich.
nete 50 RM.. Kraftfahrer IS RM. bS
ßS RM.. 30 Junker aus einer Kameradschaft
spendeten 232 RM. Auch die Frauen der
Wäschereien zeichneten Beträge von ö btzi
lo RM.

aber wird angenommen,' daß für den Regel¬
fall Gemeinden unter 200 Einwohnern unter
Umständen bis zu 300 Einwohnern darunter
fallen. Grundsätzlich soll aber nicht so sehr
die Einwohnerzahl und die Flächengröße einer,
Gemeinde, sondern ihre Unzulänglichkeitzur,
Erfüllung ihrer Aufgaben für den Eingriff!
maßgebend sein.

Die Untersuchung erstreckte sich auch dar- ,
auf, ob die rein ehrenamtliche Ver »!
waltu ng  der ländlichen Gemeinden noch!
genügt. Der Minister gibt der Ueberzeugungj
Ausdruck, daß die Aufgabensülle in den näch. !
sten Jahren kaum abnehmen wird. Mit Rück,
sicht auf die hohe Inanspruchnahme der Trä¬
ger der öffentlichen Verwaltung ordnet er
eine Erweiterung der Richtlinien über die
Aufwandsentschädigung  der ehren,
amtlichen Bürgermeister an. Als angemessen
gilt ein Betrag je Einwohner und Jahr von
40 Pfennig bis 1,80 Reichsmark, zu dem bei
schwierigeren Verwaltungsverhältnifsen Zu¬
schläge zulässig sind. Die Aufwandsentschaoi.
gung darf jedoch 4S00 Mark im Jahr nicht'
übersteigen.

Schließlich ist auch untersucht worden, ol
nicht in größerem Ausmaß zur Haupt-
amtlichen Verwaltung  der Gemein,
den übergegangen werden soll. Der Erlaß
sagt, im allgemeinen soll an der Begrenzung

von 3000 Einwohnern sestgehalten werden,
die Grenze kann aber besonders bei Gemein¬
den mit stark industriellem Einschlag oder in
Kur. und Badeorten wesentlich unterschritten
werden. Im Grundsatz bleibt eS bei etwa
90 Prozent der deutschen Gemeinden bei der
ehrenamtlichenVerwaltungsform . Der ehren-
amtliche Bürgermeister soll aber nach Mög¬
lichkeit entlastet werden. Die Maßnahmen
dürfen nicht überstürzt werden, erst nach
einer letzten Entscheidung des Ministers
kommt die Durchführung der Einzelpläne in
Betracht. Bis dahin soll von größeren Ge¬
meindegrenzänderungen abgesehen werden.

SentjchtS Saus"größer ÄSj«P«iS
Im März Lütticher Wafsersportausstellung

L i g e a d e r i c k t der w8 - ? res » s
Düsseldorf, 11. Januar . Für die amm.

15. März beginnende diesjährige Inter-
nationale Wassersportaus st el.
lungin  Lüttich, an der Deutschland führend
beteiligt ist, hat der Düsseldorfer Architekt
Professor FahrcnkamP  den Entwurf für
ein „Deutsches Haus * geliefert, das in seinen
Ausmaßen den deutschen Ausstellungsbau
auf der Pariser Weltausstellung noch über-
treffen wird. Ueber dem 157 Meter langen
und 13 Meter hohen Gebäude erhebt sich ein
24 Meter hoher Turm , der das repräsen-
tative Wahrzeichen der Ausstellung zu wer-
den verspricht. Er enthält zu ebener Erde
eine Ehrenhalle, deren Eingang wieder von
einem riesigen Hakenkreuz gekrönt ist.

Der deutsche Arbeiter krisenfest
Kn Hukuk 668 8o2ia!amtS8 6er veutseken Hrbettskronl

Berlin , 11. Januar . Das Sozialamt der
Deutschen Arbeitsfront  hat für
das Gebiet des Leiftungseinsatzeseinen Auf¬
ruf an die schaffenden Deutschen in den Be¬
trieben erlassen, der sich mit dem Recht auf
und der Pflicht zur Arbeit befaßt. In dem
Aufruf heißt es: Fünf Jahre nach der Macht-
Übernahme konnte der Führer dem deutschen
Volke verkünden, daß das Recht auf Arbeit
sichergestellt ist. Dank der Arbeitsenergien
der nataonalsozialistischen Bewegung ist in
Deutschland das Gespenst der Arbeitslosigkeit
für alle Zeiten gebannt. Durch die aktive
Politik der Arbeits- und Wirtschaftsführung
ist der deutsche Arbeiter krifensest. Das Ar-
beitseinkommen ist stabil und eme Unsicher¬
heit und Schwankung des Arbeitseinkom¬
mens besteht nicht.

Die Wetterführung und endgültige Sicher,
stellung des wirtschaftlichen Wohlergehens
aller Bevölkerungsschichten ist aber nur mög¬
lich bei einer Steigerung und Ver¬
besserung der Arbeitsergiebig,
keit;  sie ist darum oberstes Gebot. Der Ge-
danke der Leistung erfordert den Einsatz
jeder Arbeitskraft am Punkte ihres tiefsten

Wirkungsgrades . Arbeit ist Dienst am BöKe
und Hingabe an das Gamê. Man kann aber
keine Höchstleistungen der Produktion erwar¬
ten und keinen Betrieb zum höchsten Lei¬
stungseinsatz heranführen , solange sich nicht
leder durch Selbsterzrehung restlos m tue
Leistungsgemeinschaft einordnet.

3-ß«Reichsmark zu ßetVkn»»!
Photowettbewerb der DAF.

ki8eoderIekt der K8 - ? re »»v

rä . Berlin, 12. Januar . Das Fachamt Druck
und Papier " in der Deutschen Arbeitsfront
führt im Jahre 1939 einen Photowettbe¬
werb  durch, an dem sich jeder Volksgenosse
beteiligen kann. Die Aufnahmen sollen Bilder
aus den Betrieben des graphischen Gewerbes
und der Papiererzeugung und -Verarbeitung
zeigen. Es sind in den Bedingungen Motive
von den Arbeitsplätzen, Arbeiterhänden, Ma¬
schinen und Geräten gefordert. Als Preise sind
Barpreise bis zu 2000 NM. von dem Fachamt
ausgesetzt worden. Die preisgekrönten Photos
werden auf der Reichsausstellung Guterrberg
1940 ausgestellt Wecken.

a« s aller V/elt
17 Verletzte bei einem 8usu«W

Rangierlokomotive fuhr auf Eilzug
L i 8 e o d e r ! c k t der H8 - kre » rs

Zu. Frankfurt a. M., 11. Januar . Am Mitt-
wochmorgen ereignete sich kurz vor Frank¬
furt am Main ein Eisenbahnunglück,
bei dem vier Personen schwer und dreizehn
Personen leicht verletzt wurden. Der Eilzug
Frankfurt/Main — Wiesbaden mußte um
9.10 Uhr etwa 300 Meter hinter dem Vor-
ortbahnhof Frankfurt/Main -Niederrad Hai»
ten, weil das Signal auf Halt stand. Kurze
Zeit später fuhr auf diesen haltenden Zug
von hinten eine Rangierlokomotive
auf.  wodurch der letzte Wagen des Eilzuges
stark beschädigt wurde. Hierbei Hab es vier
Schwerverletzte, unter denen sich der Zug¬
führer der Rangierlokomotive befand. Drel-
zehn weitere Fahrgäste des Eilzuges erlitten
leichtere Verletzungen.

Schneetawtne reißt Saus ei« ,
L ^ endericvt der Ii8 - ? resss --

äm. Magdeburg, 11. Januar . Durch das
Tauwetter gelöst, stürzten von dem Dache
eines Hauses in Scharzfeld im Harz größere
Schneemassen in die Tiefe und fielen mit
großer Wucht auf das Dach eines Schuppens.
Der Schuppen stürzte ein,  dabei wurde
die Hauswand eines benachbarten Wohn¬
hauses von der Lawine mttgerisien. Da bas
Unglück in der Nacht vor sich ging, wurde
bas Schlafzimmer der Hausbesitzer, Las bis
dahin in tiefer Ruhe gelegen hatte , gewalt¬
sam „geöffnet", so baß die Schlafendsilk,
denen nichts geschehen war . sich im Nacht¬
hemd Plötzlich im Freien sahen. ,

StfAWe Papirre für Mm» <
Verbrecher unschädlich gemacht «

Bien , 11. Januar . Mitte Dezember wur¬
den in Prag wegen Fälschung öffentlicher
Dokumente vrer Personen verhaftet , die sich
a« Kurt Walter Riedek, Peter Moritz Nsn-
mann, Augustins Hajek und Karl Peter
apsKiben und behaupteten. reichSdeutsche
Staatsangehörige zu fein. Wie die Prag«
Behörden feststellten, hatten sich die VerbW-

tcten in Prag mit dem Verkauf ge-
falschster Pässe , EinreisevisaS
und Taufscheinen an Juden be-
faßt.  Am Verlauf der UnteSfuchung, die
gemeinsam von der Kriminahwkzei in Wien
und den Prager Politischen Behörden durch¬
geführt wurde, wurden Anfang Januar rn
Wien weitere vier Personen, Karl Peter aus
Innsbruck , der Jude Emil Baar , die angeb¬
liche Sängerin Lydia Nadlon aus Odessa
und Walter Kuntz, festgenommen. Es wurde
festgestellt, daß die Verhafteten mit den Pra¬
ger Fälschern zusammenarbeiteten und ihnen
durch Lieferung von Formularen und Au-
führnng von Kunden Hilfsdienste leisteten.
Das Haupt der Fälscherbande dürfte der in
Prag verhaftete angebliche Karl Peter  fein,
der richtig Kurt Meller heißt und früher
Rechtsanwalt in Wien war . Er hat bereits
in Wien wegen Fälschungen und Betrüge¬
reien einige Jahre Kerker erhalten.

Spiel lm Miilekmeerkao- ,
Sie lagen im Sand irgendwo an der Mit¬

telmeerküste, an einem Platz, der nicht um¬
stritten war . Zwei Männer in den besten
Jahren , ein Engländer und ein Franzose.

^Blickten träumerisch in den blauen Himmel
und sahen den leise tändelnden Wellen zu.

„Gefällt dir hier Wohl sehr gut?" fragte
der Engländer . ,

Der Franzose lächelte bitter : „Osten ge¬
standen, nicht mehr. Die Sonne ja , daS
Klima, das Land, herrlich. Aber es ist zur
Zeit so schwül hier . . ."

„Ach, die Paar Gewitterwolken? Verziehen
sich wieder, well!"

„Ein Tief liegt über Tunis , eines über
Korsika. Sturm ist angekündigt vom Roten
Meer her. von Dschibuti . . . Ein Hoch ist
eigentlich nur in Italien ." — Schweigen.

„Hoffentlich wird mir der Aufenthalt nicht
zu heiß", murmelte resigniert der Engländer
vor sich hin. ... . ' '̂ 7

„Hast du etwas gesagt?" -r -.
,Lch dachte an die italienische
».Und?"
„Sie blendet etwas . Man wird unsicher.

War einmal eine so ruhige Straße , das Mit-
telmeer mit seinen mancherlei Rastortm
Gibraltar , Malta , Cypern, Palästina . PeS."

Ein etwas scharfer Wind vom Nottdckn
kräuselte die Wogen. " Erschrocken wandten
sie sich um. Es war nichts. Nur eine Erin¬
nerung . . .

Das Licht flimmerte über dem leise schäu¬
menden Gischt. Elegisch fuhr der Engländer
durch den Sand und unter spielerischen
Händen gruben sich zwei Zeichen ein. DaS
eine hatte die Form des Hakenkreuzes, daß
andere ähnelte dem Liktorenbündel . . . ^

„OlLert-ce-gue, c'eit -gue-o»?"
„Damned. daß uns die Zeichen so ver¬

folgen . . ^ - gs. /

Sravrn ÄS tzMetwiklise
Aufforderung an alle Französinnen ."
kÜ8ellkeriebt der 88 - kre, »o

'̂ Kl. Pari «, 11. Januar . Der amtliche
zösische Staatsanzeiger veröffentlichte eine
Reihe neuer Anordnungen in Anwendung
des Gesetzes über die allgemein« Organi¬
sation der teilweisen Mobilmachung im Setze
tembsr vergangenen Jahres und betress-
fen sowohl die Vorbereitung der Mobile
machung in den VerwaltungSSmtern wi«
auch die industrielle Mobilmachung. Bemer¬
kenswert ist vor allem die Anordnung , hi«
sich auf die freiwillige Dienst«
Pflicht von Frauen  und nicht wehr«
pflichtigen Männern im Kriegsfälle beziehtz
Danach werden die Französinnen schon jetzt
aufgefordert , sich aus der Präfektur ihres zu«,
ständigen Departements in Zivillisten einzu«
schreiben, womit sie sich verpflichten, ft«
gebenensalls in einem Verwaltungsbetrkev
oder einem für die nationalen Interessen
arbeitenden Unternehmen Dienst zu tun . Di«
Dienstverpflichtung beträgt mindestens ein
Jahr , soll aber die Dauer der Feindseligkek«
ten nicht überschreiten. Die „Zivil-Freiwil,

L"»en" können schon zu Friedenszeiten M
obklmachungsübungen emberufen werde»

L
Ueber 100 Juden sestgenommen

s Li 8eobericlrt der H8 - ? rer - «

rp . Warschau, 11. Januar . Nachdem
vor wenigen Wochen eine Spielhölle
Warschauer Judentums auSgehoben wordye-
ist, gelang nun der Polizei schon wieder ein'
ähnlicher Fang . In einer Sieben -Zimmer-
Wohnung hatten sechs Juden einen illega '̂
len Spielbankbetrieb  eingerichtet?
Hr einige hundert ständige Gäste hatte . Beim
Eindringen konnten die jüdischen Inhaber,
und über hundert jüdische Spie¬
ler  gefaßt werden. Die luxuriös ausgestat-
tetsn Räume wurden versiegelt.

Wer wurde Gaufiegeri« RBWK. 1938?
Stuttgart , 11. Januar . Die Gaudienststelle

für den Reichsberufswettkampsaller schaffen,
den Deutschen tritt jetzt mit einer aufschluß¬
reichen Uebersicht über die Gauauswer.
tung (Soziale Auswertung ) der Personal¬
bogen der Gausieger 1938 an die Oeffentlich-
keit. Ausgewertet würden insgesamt 191 Per.
sonalbogen der Jugendlichen und 59 Bogen
der Erwachsenen. 133 der Väter der
jugendlichen Gausieger  waren ge¬
lernte Arbeiter, 25 ungelernte Arbeiter,
5 selbständige Handwerker und Kaufleute im
Einzelhandel, 12 Beamte, 12 Angestellte und
4 aus sonstigen Berufen. 21 Väter waren
während der entscheidenden Entwecklungs-
jahre der Sieger arbeitslos und 11 Väter
sind Kriegsbeschädigte oder Arbeitsopfer.
24 Gausieger mußten den Besuch einer höhe¬
ren Schule aus wirtschaftlichen Gründen
unterlassen oder abbrechen. 63 Gaufieger
mußten aus wirtschaftlichen Gründen ent-
gegen dem eigenen Berufsideal ihre Berufs¬
wahl treffen. 19 Gaufieger standen vor ihrem
Sieg weder eigene noch srynde Mittel zur
hevMW -n StzMMWg

beachtlich ist die Zahl der Formation ^ ?
führ er  in den Reihen der Sieger . Unters
den jugendlichen Gausiegern befinden sich
44 HJ .-Führer , 28 BDM .-Führerinnen und
1 Fahrer einer anderen Gliederung. 79 Gau,
steger waren zumindest schon einmal , teil¬
weise aber sogar mehrfache RBWK . -
Sieger.  Mehr als ein Viertel aller Gau-
sieger, insgesamt 53, nahmen an zusätzlichen'
und fördernden Berufserziehungsmaßnahmen
der DAF. teil.

Bei den erwachsenen Gausiegern
zeigt sich folgendes Bild : 21 der Gausieger
sind ledig, 37 verheiratet , 1 verwitwet od«c!
geschieden. Der Beruf des Vaters : Gelerntes
Arbeiter 45, ungelernte Arbeiter 3, selbstän-s
dige Handwerker und Kaufleute im Einzel-,
Handel 3, Beamte 3, Angestellte 8, sonstig
Berufe 1. 6 Gausieger waren längere Zelt
arbeitslos . Mit einer leitenden Stellung im
Betrieb oder mit besonders Verantwortung
vollen Aufgaben betraut find 8 Gaufieger.'
Führer einer NS .-Formation find 8. 22 Gau.'

nicht in der Lage, zur bsruflH « l
düng eigene Mittel uevn. "



Seite 4 Schivarzwalü -Wacht Donnerstag , den 12. Januar 1939

Besoldungsangleichung der Staatsbeamten
HNP388UN8 3N 638k?eiL!l8reclit- Î leue VeroränunZ über 638 VVolinun§8§el6

Stuttgart , 11. Januar . Das Gesetzüber
die Angleichung der Besoldung
der württembergischen Staats¬
beamten an die Besoldung der Reichs¬
beamten ist nunmehr verabschiedet. Es wird
Dieser Tage im Regierungsblatt verösfent-
. Zunächst sei bemerkt, daß die Lehrer  an
Volksschulen, an Mittelschulen, an Gewerbe- und
Handelsschulen sowie die Präzeptoren und Real-
uhrrr wegen der S ^ vierigkeit der Einstufung
vorläufig  in die BesoldungSangleichung nicht
einbezogen worden sind. Für diese Lehrer bleibt
also die württembergische Besoldungsregelung
nebst den Bestimmungen des württ . Besoldungs¬
gesetzes in Kraft. Eine Uebergangsrege-
lung  ist hinsichtlich der Gewerbe - und
Handelslehrer  der oberen und der mitt¬
leren Stuf « angebahnt, die nach ihrer endgültigen
Festlegung die Ansdchnung deS Frühehegesetzes
mit Wirkung vom 1. April 1937 auf die Nnwär-
ter dieser beiden Lairfbahnen zur Folge haben
wird.

Für die angeglichenen Staatsbeamten gelten
Künftig die reichsbesoldungsrechtlichen Vorschrif¬
ten. Soweit sich die Dienftbezüge infolge der An¬
gleichung auf Grund des 8 40 BeGBR . vom
30. Juni 1933 verringern , wir - eine befristete

«AuSgleichszillage  gewährt . Die reichsge-
ktzlich zunächst auf 31. März 1940 festgesetzte Frist
für den Wegfall der Zulage wird voraussichtlich
vis 1. April 1942 verlängert . Don dieser Bestim¬
mung werden verhältnismäßig sehr wenige Be¬
amte betroffen.

Der B e s o ld u n g S a ufb a u ist in Anpassung
an daS Neichsrecht dadurch geändert, daß an Stelle
der württembergischen BesoldungS - Gruppe L 3
von 6000 bis 9000 RM . die neue Gruppe ^ 2d

von 4800 bis 8800 NM . und an Stelle der wuri-
tembergischen BesoDungSgruPpe ö. 7d  die Gruppe
^4ol von 2800 bis 5300 RM . und ^ 4d2 von
8000 bis 5500 RM . eingesührt worden sind. Für
den gehobenen mittleren Dienst  muß¬
te» an Stelle der Amtsbezeichnungen „Obersekre.
tär. NechnungSrat. Oberrechnunqsrat" die Amts-
bezeichnungen  der ReichSbesowungSordnung
,Inspektor , Oberinspektor , Amt¬
mann"  übernommen werden.

Die Erhöhung deS Wohniingsgeldzu-
schusses für kinderreiche Beamte  und
die Erhöhung des Grundgehaltes der Gruppen
H8a bis 11 (neue Bezeichnung) sind in das Be-
sokdungSangleichimgS-Gefek hineingearbeitet wor-
den. Sie treten wie im Reich mit Wirkung vom
I. Juli 1938 in Kraft und gelten auch für die
in die Ungleichung nicht einbezoge¬
nen Lehrer,  jedoch mit dem Vorbehalt , daß
deren Gesamtbezüge durch die Verbesserungen nicht
höher sein dürfen, als die gleichzubewertender
Neichsbeamten. DaS AngleichungSgesetz selbst tritt
mitWirknngvom I. Juli 1938  in Kraft.

Gleichzeitig mit dem BesoldungSangleichunqSge-
fetz wird die Verordnung über das Woh-
nnngSgeld und über die Bezüge der
älteren Beamtenanwärter  veröffent¬
licht. Damit wird das Wohnungsgeld der ledigen
Beamten an das Neichsrecht angeglichen. Bei den
älteren Bearntenanwürtern . d. h. bei den Anwär¬
tern, die den Gehalt der ersten Dienstaltersstufe
ihrer Eingangsgruppe erhalten , wird die württ.
Sonderkürzung aufgehoben. Diese Verordnung
tritt rückwirkend auf I. April 1937 in
Kraft,  für die nicht angeglichenen Lehrergrnp-
pen ebenfalls mit dem Vorbehalt , daß die Gesamt¬
bezüge nicht günstiger sein dürfen, als sie nach
dem Neichsbesoldiingsrcck't für gleichzubewertende
Neichsbeamte zugelasien sind.

Todesstrafe gegen einen Autobanditen
Stuttgart,  11. Januar . Der 24jährige

Franz Laib  aus Unterweiler (Kreis Laup-
heim) wurde am Mittwoch vom Württ . Son¬
dergericht wegen eines Verbrechens im Sinne
des Gesetzes gegen das räuberische Stellen
von Autofallen dom 22. Juni 1938 sowie
wegen eines Verbrechens des schweren Raubs
und wegen gefährlicher Körperverletzungzum
Tode und zum dauernden Verlust der bür¬
gerlichen Ehrenrechte verurteilt.

Laib, der wegen Fahnenflucht und Kameraden-
viebstcchlS vorbestraft ist, war nach Aufgabe einer
Stellung im letzten Sommer nach Hause gekom¬
men. Wegen eines belanglosen Streites lief er
Mn ter Mitnahme von 50 RM ., die er feiner Mut¬
ter gestohlen hatte, von zu Hause weg. Nachdem
V das Geld in Ulm bis auf einen Rest von
15 RM . durchgebracht hatte, trieb er sich am
Abend des 11. September am Bahnhof in Ulm
herum, unschlüssig, ob er mit einer Autotaxe
zu einer Tante in Altheim fahren oder eine Ver¬
gnügungsfahrt nach München unternehmen solle.
Er suchte sich die neueste Marke aus und verein¬
barte mit dem Fahrer , ihn für 11 RM . nach Alt-
Heim zu sichren. Den Plan , den Fahrer zu über¬
rumpeln . um sich in den Besitz des Wagens zu
setzen, will er erst nach Erreichung eines kilo¬
meterlangen Waldes , den der Wagen zu Passieren
hatte, gefaßt haben. Plötzlich sprang er auf und
setzte dem Mann das Heft seines Stilettmes¬
ser S in den Nacken,  wobei er rief : .Weinen
Laut, ich schieße!". Der Taxifahrer hielt den Wa¬
sen an, worauf beide ausstiegen . Laib versetzte
«inem Opfer nun sofort mit einem Schlagring
Hiebe auf den Kopf  und ins Gesicht und
außerdem mit seinem Stilettmefser einen Stich
ln di « rechte Brustseite,  der die Lunge
Verletzt«. AlS der Autofahrer stöhnend zu Boden
sank, erhielt er von dem Verbrecker nochmals

einen Hieb über den Hinterkopf. Laib raubte
ihm nun seine Brieftasche mit Ausweispapiersn
und einen Geldbetrag von etwa  100 N M.
Dann überließ er den Schwerverletzten seinem
Schicksal. Aber schon bald geriet er mit dem
Wagen in denn Straßengraben . Er verließ das
Fahrzeug und ließ sich von einem des Wegs
kommenden Motorradfahrer nach Kempten mit¬
nehmen. Mit der Bahn nach Ulm zurückfahrend,
warf er die geraubten Papiere unterwegs zun,
Fenster hinaus . Auf der Weiterfahrt nach Stutt¬
gart entledigte er sich vorsichtshalber auch noch
seines Stiletimesfers auf die gleiche Weise. Bon
Stuttgart aus , wo er sich in der Rolle eines Kri¬
minalbeamten noch ein freches telephonisches Ko-
mödienspiel zwecks Irreführung der
Ulmer Kriminalpolizei  erlaubte , fuhr
Laib nach Köln und verpraßte dort den Rest des
erbeuteten Geldes . Dann stellte er sich am 16. Sep¬
tember freiwillig der Kölner Polizei.

Auf frischer Tut eetsrwt
Den „Hausfreund" unsanft hinausgeworfen

Stuttgart , 11. Januar . In einem Hanse an
der Hospitalstraße spielte sich ein aussehen¬
erregender Vorfall ab. Eine dort wohnende
Frau unterhielt in Abwesenheit ihres Ehe¬
gatten Beziehungen zu einem anderen Mann.
Als dieser um die genannte Zeit wieder in
der Wohnung erschien, kam es zwischen ihm
und dem Ehemann und besten Bruder zu
Tätlichkeiten,  bei denen der Eindring¬
ling durch Schläge auf den Kopf  ver¬
letzt und mit Schüssen bedroht wurde. Zu¬
nächst schien es, als ob er schwer verletzt wor»
den sei. Er wurde ins Katharinenhospital
übergeführt, dort aber, nachdem sich gezeigt
hatte, daß er nur eine leichte Schlagver-
letzung am Kopfe erlitten hatte , nach An¬

legung eines Verbandes alsbald wieder ent¬
lasten. ^ ,Todesurteil ^

gegen SklesiNM reKMrWg
Tübingen, 11. Januar . Im Dezember hat

das hiesige Schwurgericht, wie erinnerlich,
gegen den ledigen 25jährigen Friedrich
Griesinger  aus Enncibeuren (Kr. Mün-
singen) wegen eines Verbrechens des Mordes
die Todesstrafe ausgesprochen. Gegen dieses
Urteil legte der Mörder damals Revision
ein. Diese hat er jedoch in diesen Tagen z u-
rückgenommen,  so daß das Urteil jetzt
rechtskräftig ist. _ _ _ _ _
SEttki «r »in«, «»IkWwlin,
Heilbronn, 11. Januar . Das Amtsgericht

bestrafte einen Böckinger Metzger,  der sich
schon zweimal gegen die an sich selbstver»
stündliche Pflicht, nnr Frischwaren zu führen,
vergangen hatte , zu 150 RM. Geldstrafe.
Außerdem wurde ihm die G e n e h m i g u n g
zur Führung eines Geschäftes
entzogen.  Der Betreffende war bereits
im Juni 1938 wegen Verkaufs von verdor¬
benen Würsten und anderen Waren ver¬
warnt und im September 1938 aus dem
gleichen Grunde mit einer Geldstrafe von
50 RM. belegt worden.

An re» «Wißen gekommen!
Heilbronn, 11. Januar . Obwohl die grauen

Glücksmänner erst kurze Zeit wieder mit
ihren Losen unterwegs sind, haben sie in
Heilbronn bereits die Summe von mehr als
2500 Reichsmark an glückliche Gewinner aus¬
gezahlt! Im ..Liederkranzhaus" zog jetzt ein
Graphiker  aus Neckargartachauf einem
von der Volksfürsorge veranstalteten Fami¬
lienabend einen 500 - Mark - Gewinn.
der. da der Mann vor einiger Zeit noch meh-
rere Monate stellungslos war , an die richtige
Stelle gekommen ist!

Vorsicht beim CchtittenfsW»!
Immer wieder sOvere Unfälle

Heilbronn, 11. Januar . Aus verschiedenen
Gegenden des Unterlandes werden Unfälle

beim Schlittenfahren gemeldet. So stieß in
Lauffen  a . N. eine aus mehreren Schlit¬
ten gebildete sogenannte „Langkutsche" gegen
eine Gaslaterne , wobei ein 18jähriges Mäd¬
chen sich zwei Zähne einschlug und eine leichte
Gehirnerschütterung davontrug . InNeckar.
snlm  erlitt ein junges Mädchen, das mit
seinem Schlitten gegen die Sulmbrücke am
..Gänschenweg" rannte , einen Beinbruch.
Zwei kleine Kinder nahmen bei gleicher Ge¬
legenheit ein unfreiwilliges Bad m der
Snlm . wurden aber von zwei älteren Kna»

' ' *2 »v,c'/>(,§ s,^ o/'ec/AS.

Lktoroclonf

ven wieder herauSgezogen. Ju Stocryeim
brach sich ein Junge , dessen Schlitten aus der
Bahn an eine Wand geriet, einen Fuß . In
Neudenan  wurde der zehnjährigen Schü.
lern, Anneliese Nenner die vereiste Bahn
zum Verhängnis . Sie sanfte mit ihrem Rodel
so heilig gegen einen Baum , daß sie schwere
Verletzungen erlitt.

M rote Sahn im Mriand
Wiuterstettcndorf, Kr. Biöerach, 11. Januar.

Das Oekonomiegebäude des Pächters Julius
Ster!  geriet , vermutlich durch Funken-
klug  einer Dampfmaschine in den ALendstun-
oen in Brau  d, wobei der mit Futtermitteln
und Frucht gefüllte große Stadel vollständig
ausbrannte . Das Vieh konnte noch rechtzeitig
in Sicherheit gebracht werden, doch waren durch
das Feuer einige Nachbarhäuser stark gefähr¬
det. Dem Eingreifen des Motorloschzugs
Waldsee ist es zu verdanken, daß der Brand,
auf seinen Herd beschränkt werden konnte. Ne¬
ben den Futter - und Getreidevorräten des!
80 Morgen großen Hofes wurde auch ein Teih
der Fahrnis ein Raub der Flammen.

Die Kd5 .-Notte wird zum olympische« Dorf
Or. Oiem über kttmil3i>68 Vorbereitungen?ur 0 !ympi36e

DaS finnische Organisationskomitee für die
Olympischen Spiele hat sich gleich seinen Vor¬
gängern für die Anlage eines Olympischen Dorfes
entschlossen und in seinen Entscheidungen eine
glückliche Hand gezeigt. Zweieinhalb Kilometer
nordöstlich des Stadions hat die Stadt ein Bau¬
gelände zur Verfügung gestellt, und eine besondere
Baugenossenschaft errichtet auf diesem Gelände
dreißig Häuser, deren erste Bewohner die Sports¬
leute der Olympischen Spiele sein werden. Für die
Unterbringung der Offiziellen hat das Organi¬
sationskomitee alle vorhandenen Hotels mit Be¬
schlag belegt, für die Presse wird ein neues großes
Hotel mit 400 Betten errichtet, die übrigen Gäste
müssen in Privatquartieren Unterkommen. Auf
Anhieb wurden von der Bevölkerung 10 000 Betten
zur Verfügung gestellt, ans 40 000 soll die Ziffer
gebracht werden. Auch bei uns in Berlin wurde
diese Frage in Etappen gelöst.

Die Finnen sind dankbar für die deutschen Be¬
mühungen . ihnen die Unterbringungssorgen zu
erleichtern. Wir wollen mit möglichst viel Wohn-
schisfen in Helsinki sein, die diesbezüglichen Ver¬
handlungen mit den Schiffahrkslinien sind im Aus.
trage des Reichssportführers ausgenommen, und
es steht in kurzer Zeit eine Bekanntmachung dar¬

über in Ausitcyr. Wurcy oas svoynen aus einem
solchen Schiff verringern sich die Devisenkosten;
ein Besucher an Land würde, devisenmäßig ge¬
sehen. vier bis fünf Besuchern mit dem Stützpunkt
eines Wohnschiffes den Platz wegnehmrn. ES ist
aber der Wunsch des Neichssportfilhrers . daß mög¬
lichst vielen Sportslcutcn der Besuch ermöglicht
wird . Dies setzt eine Art Planwirtschaft voraus,
wir können nicht mehr Besucher nach Helsinki
schicken, als wir Plätze haben, es hat keinen Zweck.
Eintrittskarten an solche zu verkaufen, die dann
keine Devisen für den Aufenthalt erhalten . Der
Besuch muß also in Form von Gesellschaftsreisen
erfolgen, die Reisemöglichkeit. Wohnung , Eintritts¬
karten und Devisen für Taschengeld verbinden.
Dies wird zurzeit vorbereitetl

Da eine Reihe der großen Dampfschiffahrts-
linien bereits Gesellschaftsreisen ausgeschrieben
hat, die KdF.Alotte geschloffen eingesetzt wird und
auch sonst noch manches geschieht, darf man damit
rechnen, daß Zehntausende deutscher Volksgenossen
zu einem, wenn auch kurzen Besuch der Spiele ge¬
langen . Ihnen steht eine Aufgabe bevor: Sie müs¬
sen die ganze Schwungkraft mit sich führen, dis
das Heimatgefühl erzeugt und die im Jahre 1936
die deutsche Mannschaft zu ihrem noch nie da¬
gewesenen Erfolge geführt hat!

v «a>speumeiulsleo XsimlnsItaN von 8eo1l » » ck
Vary »»clierrStilt von ktäR 8 Kä 8 l,

b, Larl-Dmnker-Verlaa, verlw « «

i . Hören Sie SparkS", meinte er spontan,
^wenn dieser Frugoni entlasten wird, wollen
Wir ihn uns doch ein wenig vornehmen. Ich
Denke. auS dem könnten wir einen brauch-
varen Achtgroschenjungen machen — seine
^Karriere als Racketer ist vorbei, nach Italien
Meint er nicht zu können — was sollte er
also anfangen. Er wird zugreifen!"

Sparks machte ein unbehagliches Gesicht
und nickte. Natürlich hatte Wood recht; trotz¬
dem waren diese Achtgroschenjungenschreck¬
lich. — Sparks war froh, wenn er mit ihnen
'nichts zu tun hatte ; und einen neuen anzu-
werben, war ungefähr das widerlichste Ge¬
schäft in diesem Haus.
^ . Wir werden warten
Wood nach einer Weile.

Won etwas auftauchen/
Vörer des klingelnden
"ÜSteel —" Er lauschte

oinkte er Sparks und reichte ihm den zwei
en Hörer. . Ja — natürlich , ich schicke einen
Zeamten hin, der sich die Karte ansehen

^oll — sofort." Er hängte an. . Lieber
Sparks , rasen Sie sofort nach Rochester
Iiow und sehen Sie sich die Postkarte an,
'We für Alrington gekommen ist. Rusen Sie
mich dann bitte sofort an ."

Wood hatte nicht lange zu warten , dann
Mingelte das Telephon wieder, und ,SparkS

müssen", meinte
.Irgendwo wird

' Er nahm den
Telephons ab.

eine Weile, dann

meldete sich. . Es ist eine Postkarte von
einem Mädchen", meldete er brummig . . Ab¬
sender steht drauf . Sie fragt an, warum
Alrington die letzte Verabredung versäumt
hat . und bittet um eine neue."

.Hat fie Telephon

.Rein , hat keines." r
„Um so bester. Lasten Sie sie sofort un¬

ter Bewachung stellen. Irgendwann wird
Alrington sich ja hoffentlich bei ihr melden.
Wie heißt sie denn?"

.Ellinor GattysborouHH, Ehiswick."
Wood grinste. . Wollen hoffen, daß Ellinor

recht hübsch ist. Dann wird er um so eher
bei ihr sein. Man soll natürlich auch ihre
Post kontrollieren — und überhaupt alles.
Ich gehe jetzt nach Hause, Sparks , guten
Abend!"

Hoffnungsvoll verließ Wood sein Büro.
Man würde diesen Herrn Alrington schon
noch erwischen; aus jeden Fall schien er
etwas auf dem Kerbhohzu haben — warum
sonst legte er so viel Wert darauf , sich un-
sichtbar zu machen?

Es ist natürlich immer gut. einen Ver¬
brecher dingfest zu machen, wenn man aber
einen Mörder sucht, und am Ende nur
einen Heiratsschwindler, einen Defraudan¬
ten oder einen ähnlich zweitrangigen Bur¬
schen findet, ist das enttäuschend! Und das
kann doch schließlich Vorkommen. . .

Die hübsche Ellinor Gattysborough hatte
keine Ahnung, daß sie seit einigen Stunden
ständig von einem Sergeanten von Scotland
Hard beschattet wurde; daß eS sogar die
allerbesten Sergeanten waren, denen ihre
Bewachung anvertraut war . und daß im
Bard die höheren Beamten fiebernd aus daSErgebnis dieser Beobachtung» warwten.

Walter Alrington . meinte Ellinor , war der
beste, interessanteste und anständigste Mann
von ganz London, so einen Mann gab es
kaum zum Meilen Male — und sicherlich
nicht in der Reichweite ihrer kleinen, gut-
gepflegten. festen Hände. Minor hatte die
Absicht, sich Walter Alrington zu halten, und
daraum dachte sie nur das Beste von chm
und war sehr traurig , daß sie seit einer end¬
los langen Woche nichts mehr von chm ge¬
hört hatte . Was war nur in Walter ge¬
fahren ? Sie wußte es nicht, solche Rückfichts-
lofigkeiten waren sonst wirklich nicht seine
Art. Nicht einmal auf ihre Postkarte hatte er
bisher geantwortet ; es wir wirklich schänd¬
lich.

Als Ellinor das Anwaltsbüro verließ, in
dem fie die endlosen Schriftsätze von Sir
Elmer Fawkes abtippte, war sie fest ent¬
schlossen, mit Walter Alrington zu brechen.
Als sie aber langsam durch die abendlich be¬
lebte City trieb, stieß sie ihren Entschluß
wieder um. Vielleicht fand sie ihn ; sie wollte
auf jeden Fall einmal in die kleine Kondito¬
rei schauen, in der fie sich immer getroffen
hatten . Vielleicht war er da. Und wenn er
nicht allein , wenn er mit einer anderen Per¬
son dort war — nun . auch dann wußte sie,
woran sie war und konnte sich danach ein¬
richten. Die hübsche Ellinor schüttelte sich ein
wenig; es war ein häßlicher Gedanke, daß
Walter mit einer anderen - Sicher hatte
er berufliche Abhaltungen oder dergleichen,
sicher war es keine andere. -

Sergeant O'Rurke blieb vor dem Schau¬
fenster der kleinen Konditorei stehen und
lugte hinein. Da saß fie nun ganz allein an
einem Tischchen und »nachte ein Gesicht, als
wenn fie Seich zu weinen ansangen wollte.

<Seraeant O'Rurke wußte, daß da» Mädchen

selbst nichts ausgefresien hatte , nur «US
Lockvogel verwendet wurde, und sie tat ihm,
ziemlich leid. Er meinte, fie würde wohl ein)
bißchen dort drin bleiben, suchte eine Tele»!
Phonzelle, von der aus er die Konditorei imj
Auge behalten konnte und rief Scotland ',
Dard an. Sonderbarerweise waren weder,
Wood noch Sparks im Hause. Rur Braddock!
war da, hörte seinen Rapport wortlos an .;
brummte dann irgend etwas und hängt« ab.«
Sergeant O'Rurke grinste, als er die Zelle!
verließ. Der hatte jetzt keine guten Tage^
Hauptinspektor Braddock; der giftete sich; und
das zu beobachten, tat einem einfachen Ser¬
geanten wohl — es war schön, wenn auch'
andere Herren einmal einen Rüssel bekamen.»
nicht immer bloß Sergeanten , die meistens
nichts dafür konnten.

Wood un- Sparks saßen inzwischen m,
Sparks Klub, einem vergleichsweiseneutra¬
len Lokal, und sprachen eifrig und aufge- ,
regt ; vor allem Wood sprach, Sparks rauchte'
desto mehr.

„Ich finde das ganz unverantwortlichV
erklärte Wood und drückte die siebente halb- '
gerauchte Zigarette aus . „zunächst bekommt)
Fräulein Kathleen einen Schatten — es ist.
unmöglich, daß sie ungeschützt in London)
herumläust . solange dieser Alrington oder;
wer sonst der Mörder ist. noch auf freiem;
Fuß ist. Sie brauchen mir nicht zu wider--
sprechen, Sparks , ich disponiere über die!
Leute meiner Brigade wie ich will. Und dann!
—> und im übrigen — er kaute auf deri
Intevlippe. Sein Gesicht veränderte sich/,
vurde säst schuLbubenhast. ,Zst fie sehr;
vütend aus mich?", fragte er halblaut «-
SparkS hatte Mühe, nicht v» lochen. Er-
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Werkstoffschau kommt nach Calw
Der Reichsstand des Deutschen Handwerks hat

kn Aufträge und in ständiger Zusammenarbeit
mit der Reichsstelle für Wirtschaftsausbau
ffrüher Amt für deutsche Roh - und Werkstoffe)
6 Ausstellungen „Deutsche Werkstoffe im Hand¬
werk" zusammengestellt . Diese 6 Ausstellungen
stehen unter dem Protektorat des Beauftragten
des Führers für den Vierjahresplan , Minister¬
präsident Generalfeldmarschall Göring ; sie
durchlaufen nach einem bestimmten Plan ganz
Deutschland . Sie sollen den Handwerkern und
auch den Auftraggebern und Verbrauchern die
auf vielen Gebieten zur Anwendung kommenden
steuen Werkstoffe zeigen und gleichzeitig Auf-
Mlutz über ihre Verarbeitungs - und Anwen-
bungsmoglichkeit geben. In unserem Kreis wird
die Ausstellung „Deutsche Werkstoffe im Hand¬
werk" bei kostenfreiem Eintritt  vom
A bis 23. März in der Städt . Turnhalle auf
dem Brühl in Calw  gezeigt.

Es gehört zu den staatspolitischen Pflichten
jedes Volksgenossen, sich durch den Besuch dieser
yolkspolitisch so bedeutenden Ausstellung über
den Stand und die Entwicklung der Werkstoff¬
umstellung zu unterrichten . Für die Mitglieder
der Gliederungen der Bewegung und der Hand¬
werkerinnungen werden geschlossene Führungen
Veranstaltet . Weitere Auskünfte werden erteilt
^urch die mit der Durchführung der Ausstel-

mg beauftragte Kreishandwerkerschaft
alw.

Althengftett
Hai jetzt eine Dorf -Waschküche

Letzten Samstag wurde in Althengftett im
ehemaligen Waschhaus im Beisein zahlreicher
Frauen die neue Dorfwaschküche in feierlicher
Weise der Öffentlichkeit übergeben . Sie ist, das
jknn mit Bestimmtheit gesagt werden , im wei-
wn Umkreis die neuzeitlichste und größte Dorf-
Waschküche und gehört der Spar - und Dar¬
lehenskasse Althengftett . Landwirt E . Fl i k, der
Borstand der Darlehenskasse , hielt die Eröff¬
nungsrede und begrüßte mit herzlichen Worten
Bgm . Pape,  Bgm . Schmidt,  Gechingen,
Ortsgr .Ieiter der NSDAP . Pg . Schwämmle,
Ortsbauernführer Süßer,  den Leiter der
Württ . Warenzentrale in Calw , Hering,  und
verschiedene Gemeinderätc . Althengftett ist nicht

Megertmnd
bLKinderreichnl

die erste Gäugemeinde , die eine Dorf -Waschküche
einrichtet . Aus der Erwägung heraus , daß die
Errichtung einer derartigen Anlage der oftmals
über die Maßen beschäftigten Bauernfrau eine
wesentliche Erleichterung bringt , wurde der Be¬
schluß gefaßt, eine neuzeitliche und große An-
wge cinzurichten . Zuvor wurden verschiedene
Waschküchen besichtigt.

Von der Errichtung einer Waschmaschine mit
Înterfeuerung , bei der die Frauen das Brenn¬
material hätten mitbringen müssen, wurde ab-
Iksehen. Die einzelne Waschstunde wäre zwar
Miger geworden , dafür hätte aber das Waschen
üe doppelte Zeit beansprucht . Die Althengstetter

Dorf -Waschküche ist dieselbe wie in Enzberg . Die
Waschstunde kostet voraussichtlich 1,20 RM . Für
vie Feuerung des Kessels stellt die Darlehens¬
kasse das Brennmaterial zur Verfügung . Als
Waschfrau wurde Frau Werra Döttling  be-
»ellt . Mit herzlichen Dankesworten an Bgm.
Dape für die tatkräftige Unterstützung und an
Ke Handwerker schloß Vorstand E. Flik seine
Eröffnungsansprache . Bgm . Pape  forderte die
Frauen auf , sie möchten die neue Waschküche
Age benützen und viel Freude mit und in ihr
erleben . Anschließend erläuterte ein Vertreter
«r Firma Hagspiel-Ludwigsbura die Anlage.
Gleichzeitig wurde mit dem Waschen begonnen.
Die Frauen waren von dem Ergebnis hoch-
Lefriedigt . Bgm . Pape und Vorstand E . Flik
Laben sich für die Errichtung der Anlage beson¬
ders eingesetzt, hierfür gebührt ihnen herzlicher
Dank.

Eintopfeffen mit Konzert in Wildberg
Am nächsten Sonntag soll zum ersten Mal in

Wildberg ein gemeinschaftlrches Eintopfessen
Kattfinden und zwar im Lager der Reichs¬
arbeitsdienstabteilung 3/262 Wildbera . Der
Gruppenmusikzug von Freudenstadt wird über

die Zeit des Essens von 11—13 Uhr ein Konzert
geben. Der Preis für das Essen ist sehr niedrig
gehalten , es kostet 1 Essen für eine erwachsene
Person nur 50 Pfg ., Kinder bis zu 14 Jahren
sind, sofern sie in Begleitung der Eltern kom¬
men , frei . Der Eintopf besteht aus Linsen mit
Speck und Kartoffeln . Es ist zu wünschen, daß
sich möglichst die ganze Bevölkerung an diesem
gemeinsamen Eintovfessen beteiligt . Für all
unsere Hausfrauen , die Tag für Tag am Koch¬
topf stehen, muß es doch eine ganz besondere
Freude sein, auch einmal , ohne selbst etwas da¬
bei zu arbeiten , an einem gedeckten Tisch Platz
zu nehmen , sich bedienen zu lassen und dabei
noch das schönste Tischkonzert zu haben . Und
wem würde es in einer so großen Gemeinschaft
nicht schmecken? Auch auswärtige Gäste von der
ganzen Umgebung können an diesem Essen teil¬
nehmen und sind hiezu herzlich eingeladen . Der
Erlös aus dem Eintopfessen fließt in die Kasse
des W.H.W.

Dienstnachricht . Baumeister Walter Schwarz
beim Bezirksbauamt Calw ist zum Bezirks¬
baumeister ernannt worden.

WMungsbeiWse der DAS
Der Leiter der Zentralstelle für die Finanz¬

wirtschaft in der DAF . hat im Einverneh¬
men mit dem Beauftragten für die Gesamt¬
durchführung des Leistungskampfes der deut¬
schen Betriebe angeordnet , daß sämtliche auf
dem Gebiet des Arbeiterwohnstättenbaues
tätigen Politischen Dienststellen und die ge¬
meinnützigen Wohnungsunternehmen der
DAF . solchen Betrieben bei der Errich¬
tung von Gefolgschaftswohnun¬
gen  helfen , die sich nach ihren besten Kräf¬
ten hieran durch Betriebszuschüsse
beteiligen . Die Dienststellen des Leistungs¬
kampfes sollen darauf hinwirken , daß sich am
Wohnungsbau möglichst alle Betriebe mit
mindestens 1000 Reichsmark je Wohnungs¬
einheit oder mit entsprechenden Ergänzungs.
leistungen in Form von Grundstücken , Bau¬
material und Arbeitskräften beteiligen , da-
mit die DAF .-Hilfe möglichst vielen Betrieben
zuteil werden kann . Durch den Einsatz der
DAF .-Finanzierungshilfe wird die Durch,
führung der Planungshilfe  ermög¬
licht.

1SS8 mar ei« nasser Jahrgang
vie kexenmeLserstationÎ iebelsberZ bericlitet

Die Regenmesserstation in Liebelsberg
hat im Jahr 1938 folgende Niederschläge ge¬
messen: im Januar 144,5 Millimeter , im Fe¬
bruar 78,5, im März 23,5, im April 40,5, im
Mai 99,5, im Juni 161,5, im Juli 153, im Aug.
136, im September 92, im Oktober 61, im No¬
vember 49,5, im Dezember 45,5 Millimeter . Die
Gesamtjahresmenge betrug 1085 Millimeter
(oder Liter ) auf einen Quadratmeter . Sie liegt
mit 185 Millimeter über dem Normaldurch¬
schnitt und kennzeichnet 1938 als einen nassen
Jahrgang (trockener Jahrgang 1934 --- 714
Millimeter ) . Den ergiebigsten Niederschlag lie¬
ferte ein Gewitterregen am 25. Juli nut 51
Millimeter.

Der Januar  war sehr mild . Beinahe die
Hälfte der Niederschläge siel als Regen . Nur
17 Tage hatten wir eine Schneedecke, die an
einem Tage 24 Zentimeter hoch lag, an den
übrigen Tagen aber selten über 10 Zentimeter
stieg. Am 29. Januar hatten wir ein heftiges
Gewitter mit Sturm und Regen - und Schnee¬
schauern. Auch der Februar  war anfangs
warm . Dann begann am 10. mit einem Gewit¬
ter ein rechtes Winterwetter . Die Schneehöhe
wuchs auf 45 Zentimeter und der Sonnenschein
im letzten Monatsdrittel konnte erst bis zum 28.
mit ihm völlig aufräumen . Die Bauernregel:
„Muß die Sonne den Schnee aufschlecken, wer¬
den uns viele Gewitter schrecken", bewahrheitete
sich nicht, denn der Jahrgang war gewitterarm.
Wie der Mai 1937 seinem Namen als Wonne¬
mond alle Ehre machte, so zeigte sich der März
1938 als echter Lenzing. Ein sonniger Tag folgte
dem andern . Alle Frühlingsblumen begannen
zu blühen.

Der Bauer begann schon am 7. mit der Saat,
die in dem feuchten und warmen Boden rasch
keimte. Das ganze Pflanzenwachstum bekam
einen kräftigen Antrieb . Aber der kühle April
brachte es wieder ins Stocken. „Der April tut
was er will ." Er brachte Sonnenschein , Regen
und Schnee, letzteres sehr viel im letzten Drittel
des Monats , als gerade die Blüten an den
Sträuchern und Bäumen aufbrechen wollten.
Auch der Mai blieb anfangs rauh und un¬
freundlich. Am 8. fiel der letzte Schnee. Das
ungünstige Blütenwetter beeinträchtigte den
Obstertrag bedeutend. Einzelne Spät - und Früh¬
sorten erwischten die nötige Sonne und verhin¬
derten einen völligen Ausfall . Im Juni
wurde es endlich warmer . Das dürftig stehende
Wiesenfutter begann sich zu strecken und zu fül¬
len . Als der Bauer heuen wollte, setzte Regen-
Wetter ein. Die Niederschläge waren so ergiebig,
daß der Juni die Rekordzahl von 161,5 Milli¬
meter erreichte. Die Heuernte konnte sehr spät,
erst in der zweiten Hälfte des Juni , eingebracht
werden . Der Heustock wurde bis obenauf mit
meist gutem Futter gefüllt.

Der Juli  hatte noch mehr Regentage als der
Vormonat , wenn er auch dessen Niederschlags¬
menge nicht ganz erreichte. Die Beerenernte mg
unter dem Durchschnitt . Das Heidelbeersammeln
wurde bald aufgegeben und brachte geringen

Verdienst . Kirschen gaben in einzelnen Sorten
und Lagen einen ordentlichen Ertrag . Auch der
letzte Sommermonat , der August,  war naß
und kühl. Es war schade, daß die reiche Getreide¬
ernte nicht gut eingebracht werden konnte. Nur
wenig frühreifer Roggen kam in der schönen
ersten Augustwoche in die Scheune . Ein Teil lag
während der Regenperiode , die in der 2. Woche
einsetzte, auf dem Feld und wuchs aus ; er konnte
nur noch verfüttert werden , während der Rest
mit der übrigen Frucht gegen Ende August trok-
ken geerntet wurde . Die reiche Erntcmenge glich
den Verlust durch das Regenwetter wieder eini¬
germaßen aus . Die Bäurin weiß das Mehl be¬
reits so zu behandeln , daß sie auch an diesem
Jahr ein gutes Brot auf dem Tisch hat . Öhrnd
gab es reichlich. Die Qualität wurde durch die
Nässe vermindert . Der Flachs lieferte in Stroh
und Samen eine Mittelernte . Er wurde nach
dem Keimen stark von Erdflöhen befallen , ent¬
wickelte sich aber in seiner lichten Stellung kräf¬
tig und blieb trotz des nassen Auswachsens auf¬
recht.

Der September  hatte mehr als die Hälfte
Regentage . Das Stürzen der rasch verunkrau¬
tenden Felder bildete die Hauptarbeit . Die Kar¬
toffelernte , die durch die Nässe nur einen Mittel¬
ertrag erb.-chte, verzögerte sich. Sie konnte erst
in der zweiten Hälfte des Oktober,  die end¬
lich beständig gutes Wetter brachte, eingeführt
werden . Die zum Brechen vollhängenden
Zwetschgenbäume wurden noch in den regen¬
reichen Anfangstagen des Monats geleert . Die
Nachfrage war in dem obstarmen Herbst sehr
groß . Die Händler drängten die Bauern vor der
Vollreife der Früchte zum Verkauf . Auch der
gute Ertrag an Birnen fand raschen Absatz bei
einträglichen Preisen . Nur wenige Landwirte
hatten in Äpfeln ein völlige Fehlernte . Immer
wieder wurde die Sammelstelle mit schönen
Tafelsorten beliefert . Eine überreiche Ernte
gaben die Haselnußbäume , die da und dort an
den Hausgärten stehen. Die vermehrte Anpflan¬
zung der gegenwärtig knapp vorhandenen Frucht
muß dringend empfohlen werden . Das Kraut
kann eine hohe Niederschlagsmenge im allgemei¬
nen gut ertragen . Der vergangene Sommer
brachte aber des Guten zu viel, so daß mancher
Bauer nicht einmal den eigenen Bedarf decken
konnte. Die Rüben nahmen dagegen keinen
Schaden ; sie lieferten bei guter Düngung eine
Vollernte.

Der November  war warm und sonnig.
Bis über die Mitte des Monats hinaus wurde
der Heustock durch das Füttern des sog. Schab¬
grases geschont. Die Wintersaat entwickelte sich
sehr gut . Das milde Wetter blieb bis Mitte
Dezember,  so daß die allgemein verspäteten
Feldarbeiten m Ordnung beendet werden konn¬
ten. Erst am 18. Dezember fiel der erste Schnee.
Ein anhaltender scharfer Ostwind brachte star¬
ken Frost und fast täglich etwas Schneefall . So
feierten wir in bester Feststimmung Weiße Weih¬
nachten. Möge uns das angefangene neue Jahr
grüne Ostern und ein allseitig fruchtendes Wet¬
ter bringen!

„Hundert Tage"
Napoleons Kampf , Rückzug und Untergang
In einer Sonderveranstaltung zeigte gestern

abend in den Bad .-Hof-Lichtspielen die Gau¬
film stelle  den Geschichtsfilm „Hundert
Tage ". Die Vorführung wird heute wieder¬
holt . — Die Gestaltung solch hervorragender
Persönlichkeiten einer vergangenen Zen wie
Napoleon , Blücher , Wellington und Metter¬
nich stellt an die Darsteller die allergrößten
Anforderungen . Werner Krauß als Napoleon
ließ fast glauben machen, derselbe wäre selbst
auf der Bildfläche erschienen. So zeichnet er
den großen Korsen als den kühnen Eroberer,
vor dem Europa zitterte , aber auch all besten
menschlicheSchwächen. Die anderen Heerführer
kommen im Film so glänzend zur Geltung , daß
ein getreues Bild entsteht, für das die vielen
Zuschauer recht dankbar waren.

Als am 31. März 1814 Paris gefallen war,
zogen die Verbündeten in Frankreichs Haupt¬

stadt ein. Da war es mit Napoleons Herrlich¬
keit zu Ende . Er dankte ab und erhielt gegen
„Marschall Vorwärts " Meinung die Insel Ella
zugewiesen. Auf dem Wiener Kongreß hielten
die regierenden Fürsten und ihre Räte glän¬
zende Versammlungen und rauschende Feste ab.
Blücher wetterte über die „Diplomaten ", die
mit der Feder das verdarben , was das Schwert
eroberte . Da erhält Wien die Nachricht von der
plötzlichen Rückkehr Napoleons nach Frankreich.
Dort wird er zwar von seinen Soldaten herz¬
lich und ergreifend empfangen . Doch sind ihm
vom Parlament durch seinen Minister Fouchs
die Ketten schon gelegt, die seinen schon etwas
gebeugten Siegeswillen lähmen werden . Wir
erleben Napoleons große Strategie auf den
Schlachtfeldern , hier war er nicht zu schlagen!
In der Schlacht bei Waterlo kommen alle
Truppen Europas zum Einsatz. Sein Sieg
scheint sicher. Aber jeA naht die Hilfe der Ver¬
bündeten durch die Preußen . Der Film malt
die glänzend « Schlacht in allen Wrrzekhsitsn.

N8VKP.
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Kartetorganiraeion
NSDAP . Kreisleitung Calw . Kreis¬

le  i t e r . Vom 14.—27. Januar ist mit tzc?
stellvertretenden Leitung des Kreises der Kreis¬
geschäftsführer , Pg . Karl Maier,  beauftragt.

NSDAP ., Ortsgruppe Calw . Der Kas¬
se  n l e i t e r . Diejenigen Parteigenossen , welche
mindestens seit 2 Jahren Mitglieder sind (Auf¬
nahmen vom 1. 1. 1936 und früher ) und noch
keine Mitgliedsbücher besitzen, werden aufge¬
fordert , diese beim Kassenleiter zu beantragen.
Die Mitgliedskarte , zwei Lichtbilder und 1 M7
Buchgebühr sind mitzubringen!
/ 'arterämter mit betreuten

Organisationen
RS .-Frauenschaft — Jugendgruppe . Die

Jugendgruppenleiterin.  Am Don¬
nerstag , den 12. Januar , ist Heimabend für
die Jugendgruppe.
8/1 . 55 . /V5XX . -V5H

NSKK .-Motorsturm 16M53 , Trupp Caltv.
Freitag , 13. Januar , um 20.15 Uhr „Bad.
Hof" Calw erster Truppdienst in diesem Jahr.
Die ausgegebenen Sturzhelme sind wieder ab¬
zugeben. Die Dienstmäntel können abgeholt
werden.

Napoleon wird besiegt. Für ihn ist es ein tra¬
gisches Schicksal, daß ihm das Parlament im
entscheidenden Moment weitere Mittel ver¬
sagte. Zum zweiten Male ging er in die Ver¬
bannung.

Aus Altem
Neues und Schönes gestalten

Die NS .-Frauenschaft — Deutsches Frauen¬
werk, Ortsgr . Calw , Abt . Mütterdienst , macht
noch einmal darauf aufmerksam , daß ihr Näh¬
kursus am Montag , den 16. Januar , in den
Räumen der Frauenarbeitsschule (neben Hotel
Waldhorn ) abends 20 Uhr beginnt . Er steht
unter dem Leitwort „Aus Altem Neues und
Schönes gestalten !" Welche Hausfrau und wel¬
ches junge Mädchen hat nicht im Schrank noch
irgend ein Kleidungsstück hängen , mit dem sie
nicht mehr so ganz zufrieden ist und das sie
gern verändern möchte, wenn ihr nur jemand
raten könnte? Wie manche Mutter könnte auS

' -kttadsnEK mir ttivsa-
Osm « clis Klaut »

mscttsn. Vann trotn
u.H/sNsk,ottn» flrslA

Resten von Stoffen , Kleidern , Wäsche Sachen
für ihre Kinder richten . Wie froh würde es die
Kinder machen, wenn die Mutter es selbst ver¬
fertigte ! Hierzu geben wir Gelegenheit urw
fordern alle Frauen und jungen Mädchen ab
18 Jahre - zum Kursus auf . Der Kursus um¬
faßt 20 Abende (2 mal wöchentlich)
und kostet  6 RM . Am ersten Abend machen
wir unsere warmen Sachen heil und bringen
unsere gewissen Wollsachen (Pullover , Westen,
Strümpfe ) mit und lernen schöne Maschen¬
stopfen usw. Also kommt : der Mütterdienst ruft!

Glatteis kein Entschuldigungsgrund!
Stets auf Halten fahren , heißt die Parole!
Mer Nacht kann es da sein . . . das Glatteis,

das verflixte ! Wer jemals einen Rutsch gemacht,
weiß davon zu erzählen . Die Geschichte ist meist
nicht erbaulich. Sie beginnt im harmlosesten
Falle mit jämmerlich zerknautschten Kotflügeln
und endet mit einer ganz netten Reparaturrech¬
nung . Zur Vermeidung von Fällen , in denen
es schlimmer kommen kann, sollte jeder Kraft¬
fahrer beherzigen, was das Reichsgericht ist
einer neuen Verkehrscntscheidung bei Glatteis¬
gefahr verlangt . Glatteis ist nämlich kein Ent¬
schuldigungsgrund!

Punkt 1: Auf einer spiegelglatt vereisten u«d
noch dazu leicht abschüssigen Strecke muß ein
Kraftfahrer damit rechnen, daß er mit seines
Fahrzeug ebenso wie ein anderer Verkehrsteil¬
nehmer unsicher werden und ins Rutschen kom¬
men kann . — Dabei bedenke jeder , daß man
mehr zu- als auseinanderrutscht . Chausseebäume
sind immer noch nicht aus Gummi und Stra¬
ßengräben die reinen Tankfallen!

Punkt 2 : Der Kraftfahrer muß sich weiter
sagen, daß er genötigt sein kann, auszuweiche«
oder sogar auf kurze Entfernung anzuhalten . —
Viele sagen sich das leider erst dann , wenn dir
unfreiwillige Schlittenpartie schon in vollem
Gange ist und ihr hoffentlich bezahltes Fahrzeug
wilde Seitensprünge macht, die höchstens unbe¬
teiligte Zuschauer als komisch empfinden.

Punkt 3 : Bei Glatteis darf sich der Kraftfah¬
rer nicht in die Lage bringen , daß er schaH
bremsen muß und dadurch ins Schleudern gerqt.
Vereisung und Glätte der Straße verlangen all¬
gemein äußerste Vorsicht und eme Heraominde»
rung der Geschwindigkeit bis zur Möglichkeit deß
Anhaltens auf kürzeste Entfernung . — T >a habe«
wir A : Stets cM HM * heißt W
Parana '
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Eine Arbeitsgemeinschaft bäuerlicher Berufs¬
ertüchtigung , die vom BdM .-Werk „Glaube
und Schönheit " und vom Reichsnährstand aus¬
geht, ist gegenwärtig in Sulz  a . E . tätig . Be¬
auftragt rst hiezu vom Obergau des BdM . die
Jungbäuerin und Jugendgenossin Ruth All¬
mendinger  aus Altingen bei Spaichingen.
Volkstümlich wird diese Arbeitsgemeinschaft als
Kochkurs bezeichnet. Sie will jedoch bedeutend
Mehr als nur gewisse Fertigkeiten im Kochen
vermitteln . Neben Kochen, Backen, Nähen,
Flicken, Stopfen und Waschen wird , soweit eS
die kurze Zeit zuläßt , über die Arbeit im Stall
und im Hühnerhof gesprochen. Ueber dieses rein
Wirtschaftliche hinaus werden die Teilnehmer¬
innen sim Alter von 17 bis 22 Jahren ) auch
in kulturelle und weltanschauliche Fragen ein¬
geführt ; Volkstanz und Sport werden gepflegt.
Die Schülerinnen sollen einen Begriff von der
bäuerlichen Kultur , wie sie wirklich sein soll,
bekommen. In einem Dorfabend am nächsten
Samstag sollen Ausschnitte aus dieser Volks¬
tumsarbeit in Form von Singen , Reigen,
Volkstänzen und dergl. gezeigt werden.

Hohes Alter . In ungewöhnlicher körperlicher
Und geistiger Frische beging in Dachtel  die
älteste Einwohnerin des Ortes , Kathrine
Nonnenmacher,  den 90. Geburtstag . Die
Jubilarin verfolgt noch immer mit regem In¬
teresse die Geschehnisse in Heimat und Welt.
Möge ihr noch ein freundlicher und gesunder
Lebensabend bcschieden sein!

vvr ' r ^ cias Zettel " ?
Wetterbericht des RetchSwetterdientteS

Ausaabeort Stuttaart
AuSgeaeben am 11. Januar . 21.80 Uür

Unter kräftigem Druckfall ziehen von Eng-
land und von der Biskaha her Störungen
nach der Nordsee. Auf ihrer Vorderseite
strömt weiterhin milde Meeresluft aus Süd-
West nach Süddeutschland . Erst später wer»
den sich auch die kühleren , z. Zt . noch über
den englischen Meeresgebieten lagernden
Luftmassen bei uns bemerkbar machen.

Voraussichtliche Witterung für Württem¬
berg, Baden und Hohenzollern bis Donners¬
tagabend : Vor allem im Norden des Gebietes
unbeständiger als seither , bewölkt und Nei¬
gung zu leichtem Regen . Fm Süden anmngS
noch vielfach fönig aufheiternd ; erst spater
zunehmende Bewölkung ; weiterhin mild.

Voraussichtliche Witterung für Württem¬
berg, Baden und Hohenzollern bis Freitag¬
abend : Wechselnd bewölkt, klar , aber nur ge.
ringe NiederschlagSneiqunq.

Stammheim , 11. Jan . Die Kriegerkamerad-
schast war am Sonntag abend im „Waldhorn"
zum Generalappell angetreten . Kameradschafts-

führcr Seeg er  konnte Krciskricgcrführer
Küchle,  Calw , begrüßen . Dieser schilderte die
Aufgaben und den organisatorischen Aufbau des
NZ .-Reichskriegerbundes . ' Auch junge Reser¬
visten des neuen Hreres hatten sich zum Appell
der Kameradschaft eingefunden . Mit dem Ge¬
sang alter und neuer Soldatenlieder fand der
Appell seinen Abschluß.

Gültingen , 11. Jan . Am Montag ist in Her¬
renberg im Alter von 68 Jahren Pfarrer a. D.
Benjamin Widmann gestorben. Er war von
1907—1925 in Gültlingen tätig.

Nagold , 11. Jan . Unser Stadtbahnhof hat
außen und innen einen neuen Anstrich erhal¬
ten und zeigt sich nun in einem Hellen, freund¬
lichen Gewände.

Walddorf , 11. Jan . Zwischen Walddorf und
Rohrdorf ereignete sich gestern ein schwerer
Unfall . Ein Muchfuhrwerk hielt unterwegs , als
ein Lastwagen hinter ihm herkam. Vom offenen
Schlag des Lastwagens wurde daS Fuhrwerk
erfaßt , so daß das Pferd scheu wurde uud durch¬
ging . Der Fuhrmann kam unter den Wagen zu
liegen und wurde erheblich verletzt nach Tübin¬
gen gebracht.

Altensteig, 11. Jan . Beim Rodeln an der
Walddorfer Steige ist gestern eine Schülerin
der Realschule verunglückt und hat dabei das
Nasenbein gebrochen.

Betzweiler , 11. Jan . In einer öffentlichen
Kundgebung , zu der Kreisbauernführer Müßig-
mann -Peterzell und Kreisbauernführer Calm¬
bach-Egenhausen erschienen waren , wurde die
Ortsbauernschaft Betzweiler an die Kreis¬
bauernschaft Calw übergeben.

Engelsbrand . 11. Jan . Der älteste Einwoh¬
ner der Gemeinde , Straßenwart a. D . Jakob
Fenchel, feiert morgen seinen 86. Geburtstag.
Fenchel, der aus Kapfenhardt stammt , war
längere Jahre in der Pforzheimer Schmuck¬
warenindustrie als Goldschmied tätig . Drei
Jahrzehnte lang versah er den Posten eines
Straßenwarts bei der Amtskörperschaft Neuen¬
bürg . Von seinen acht Kindern befinden sich
zwei in Amerika . Ein Sohn ist im Weltkrieg
gefallen.

Pforzheim , 11. Jan . Zum Kreistag der
NSDAP , am 15. uno 16. April wird der Kreis
Pforzheim mit einer großen Leistungsschau
unter dem Leitwort „Vorwärts durch Fleiß
und Vertrauen " an die Oeffentlichkeit treten.
Sie wird mit dem Kreistag am 15. April er¬
öffnet und dauert neun Tage . Die Aufwärts¬
entwicklung des Kreises Pforzheim in der na¬
tionalsozialistischen Aufbauzeit soll auf allen
Gebieten gezeigt werden.

Weilderstadt , 11. Jan . Beim gemeinschaft¬
lichen Schlittenfahren einer hiesigen Schul¬
klasse brach ein Mädchen im Alter von acht

' Jahren den Arm.

Tausch ln LliöwigsSmg
D«r Grundplan

Für daS vom 18. bis 20. August in diesem Som¬
mer stattsindende zweite Gaufest des Gaues Würt-
teinberg wird bereits der Grundplan bekanntge-
geben, der in großen Umriffen den Ablauf der
drei festlichen Lage auszeigt. Der Plan für Lud-
wigSbura lautet: Freitag , 18. August:  Vor-
mittag: Anreise der Wettkämpfer. 13 Uhr: Flag-
genhiffung und Eröffnung des Festes; 13—IS Uhr:
Wettkämpfe für die verschiedenen Fachgebiete;
21 Uhr: Festspiel, Vchlohbelmchtung. Sams-
tag . 1S. Sugust:  7 bis IS Uhr: Fortsetzung der
Wettkämpfe; IS bis 19 Uhr: Leichtathletik und
Boxen in der Hauptkampsbahn, Fußball. Hand¬
ball. Faustball und Hockey auf allen anderen Plät¬
ze,:; 16 Uhr: Große Führertagung: 21 Uhr: Fest-
und Weihestunde in der Hauptkampfbahn. Großer
Zapfenstreich als Abschluß. Sonntag,  20 . Au¬
gust:  S bis 11 Ahr: DersinSwettkamPf; 13 Uhr:
Aufstellung deS FestzugeS auf dem Marktplatz;
1s Uhr: Festzug zur Kampfbahn; IS Uhr bis
16.15 Uhr: Fußballspiel und Staffeln; 16.15 bis
17.15 Uhr: Mustervorsührungen der verschiedenen
Gebiete: 17.45 Uhr: Sieger-Ehrung und Flaggen¬
einholung: 21 Uhr: Wiäierholung des Festspieles
im Echloßhos.

Die Wettkämpfe  umfassen Turnen, Leicht¬
athletik-Fünfkampf, Schwimmen(in Neckarweihin-
gen), Schwerathletik, Stemmen. Ringen. Judo.
Boxen, Fechten, Tennis. Rudern und Kannfahren
(auf dem Neckar). Nollschuhsport. Radfahren,
Kegeln. Schießen und Tischtennis sowie Fußball.
Handball. Faustball. Hockey, Korbball und BaSket-
ball. Zur Teilnahme am Vereinswettkampf ist
jeder^-Verein mit einer seiner Mitgliederstärke
entsprechenden Zahl von Aktiven verpflichtet. Ver¬
langt wird bei aen Turnvereinen eine Gruppe der
allgemeinen Freiübungen und eine freigewählte
Hebung an den Geräten oder Körperschule oder
Leichtathlctikleistung. Die Sportvereine müssen
eine freigewählte Vorführung aus der Grundschu¬
lung und eine wahlweise Leistungsprüfung im
100- Meter-Lauf. Weitsprung oder Kugelstoßen
oder eine Mustervorführung zeigen.

Um den Kreis vsn Gauleiter Murr
Wintersportkämpse der NSKK. - Gruppe Südwest

Für die am Sonntag stattfindenden Wintersport-
kämpfe der NSKK . - Motorgruppe Sab¬
ine  st hatten sich rund 200 Motorsportlerange¬
meldet, da aber in der Neichssegelfliegerschule aus
dem Hornberg nur 128 Gäste untergsbracht wer¬
den können, mußte sich die Motorgrupp« schweren
Herzens entschließen, die Teilnehmerzahl auf 128
zu beschränken.

Der wichtigste Wettbewerb ist der 18 - Kilo¬
meter . Patrouillenlauf um den Preis
von Gauleiter Murr,  an dem sich„außer
Konkurrenz" auch zwei Gastmannschaften ans
München und zwar von der NSKK.-Motorgrupp«
Hochland und von der Motorstandarte 86 München
beteiligen. Von den Südwest-Patrouillen gehen die
der Motorstürme Jsny und Kirchzarten als Favo¬
riten in den Kampf. Beide Stürme haben den
Preis schon je einmal gewonnen. Kann sich Jsny
ober Kirchzarten auch diesmal wieder durchsetzen.

so wird der Preis endgültig von einem der beiden
Stürme gewonnen. Neben dem 18-Kilometer-Lauf,
wird noch ein Patrouillen - Lauf übe«
12 Kilometer  durchgeführt. In beiden Kon-
kurrenzen gibt eS neben der Mannschaftswertung
auch ein« Einzelwertung.

Auf den, Programm der Wintersportkämpse uns.
dem Hornberg steht mich wieder die Spezial«
stasette  des NSKK., bestehend aus zwei Ski¬
läufern, einem Kraftfahrer und einem Meldegän-,
ger. Hieran werden sich etwa 15 Mannschaften be¬
teiligen. Die beiden Skiläufer haben dabet die Ab¬
fahrt vom Hornberg über daS Kalte Feld nach
Degenfeld zu erledigen, wo sie die Meldung dem
Meldegänger übergeben, der diese dann zum Mo¬
torradfahrer bringt. Der Kraftfahrer fährt hier¬
auf zum NeichSsegelsliegerlagcr auf dem Hornberg
zurück.

vss bleueste in Kürre
Lrei8lli88v »U8 ullvr ^Vvlt

Bei einem gestern abend vom Duce zu
Ehren des englischen Premierministers Reville
Chamberlain und des Außenministers Lord
Halifax in Rom gegebenen Essen wurden zwi¬
schen dem italienische» und englischen Regie¬
rungschef Trinksprüche gewechselt. Mussolini
sagte u. a. : „Die unlängst in Kraft getretenen
englisch-italienischen Vereinbarungen haben di«
Beziehungen zwischen England «nd Italien
auf eine feste Basis gestellt und haben nicht nur
di« Freundschaft zwischen beiden Ländern aus
einer neuen Vcrständigungsebene und im Rah¬
men der neuen Realität im Mittelmeer «nd
in Afrika wieder hergestellt, sondern auch den
Weg für eine Zusammenarbeit sreigemacht, von
der wir wünschen, daß sie als notwendiges Ele¬
ment für den Frieden Europas ebenso lange
wie fruchtbar sein möge."

Chamberlain unterstrich die für beide Seite«
vitale Wichtigkeit der Belange im Mittelmeer,
die keinerlei Konsliktsgrund mit sich brächten,
und gab der Versicherung Ausdruck, daß daS
Abkommen zwischen Italien und England ein
neues Kapitel der Freundschaft und deS Ver¬
trauens eingeleitet habe, das sich für die Sta¬
bilität Europas als fruchtbar erweisen werde«

In den Abendstunden des Mittwoch erober¬
ten die nationalspanischen Truvpen Mont»
blanch, die von den Roten stark befestigte be¬
deutende Kreisstadt an der Straße Lerida—
Tarragona.
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Kmtkche Bekanntmach ungen.
Stadt Calw.

Viirgersteuer 1SSS
An die Arbeitgeber!

Mit der Ausgabe der Steuerkarten für 1939 ist zugleich für die
über 18 Jahre alten Arbeitnehmer aus der 4. Seite der Karten die
Bürgersteuer angefordert worden.

Ich mache auf folgende gesetzliche Bestimmungen aufmerksam:
Jeder Arbeitnehmer hat vor Beginn des Kalenderjahrs oder

dor Beginn eines Dienstverhältnisses — wenn die Steuerkarte
nicht schon vorher ausgeschrieben worden ist — bei der Gemeinde¬
behörde des Wohnorts am 10. Oktober 1938 die Ausschreibung
einer Steuerkarte zu beantragen . Legt der Arbeitnehmer seine
Steuerkarte dem Arbeitgeber nicht vor , so hat der Arbeitgeber für
die Berechnung der Lohnsteuer dem tatsächlichen Arbeitslohn Zu¬
schläge hinzuzurechnen und erhöhte Lohnsteuersätze anzuwenden.

Der Arbeitgeber hat ferner die auf der 4. Seite der Steuer-
karten angeforderte Bürgersteuer in den angegebenen Teilbeträgen
am Lohn einzubrhalteri und die einbehaltenen Bürgersteuerteil,
betröge an die gleichfalls aus Seite 4 der Steuerkarte bezeichnet?
Gemeindekasse abznsühren.

Die im Lohnabzugsversahren erhobene Bürgersteuer für aus¬
wärtige Gemeinden (also bei allen nicht von Calw ausgestellten
Steuerkarlen ) ist nicht an die Stadtkasse Calw , sondern an die
auf Seite 4 besonders bezeichnet? Gerne,ndekasse abzuführen . Die
Fälle , in denen der einzelne Teilbetrag der Bürgersteuer nicht zu
erheben ist, sind ebenfalls auf der 4. Seite der Steuerkarte mit der
Höhe der Freigrenze angegeben.

Die bisher durchgesührten Außenkontrollen über die Bürger¬
steuer haben aufgezcrgt, daß die Bestimmungen über den Abzug
und die Ablieferung der Bürgersteuer durch den Arbeitgeber , so¬
wie über die Abliefcrnngszeit vielfach nicht genügend beachtet
werden . Ter Arbeitgeber hastet für die von ihm einzubehaltenden
Beträge und für deren ordnungsmäßige Ablieferung persönlich
und unbeschränkt.

Wenn die fälligen Bürgersteuerbeträge nicht rechtzeitig ab¬
geführt werden , so ist ein Säumniszuschlag von 2 v. H. des rück¬
ständigen Steucrbetrags verwirkt.

Arbeitgeber , die gegen die gesetzlichen Vorschriften verstoßen,
können wegen Steuerhinterziehung nach den Strafvorschriften der
Reichsabgaoeordnung bestraft werden.

Mehr als bisher wird künftig gegen alle diejenigen vorgegan¬
gen werden , die ihren Verpflichtungen nicht oder nicht rechtzeitig
Nachkommen.

Ueber die Berechnung der Bürgersteuer und die sonstigen den
Arbeitgeber betreffenden Vorschriften gibt daS städt. Steueramt
jederzeit Auskunft.

. Calw , den 10. Januar IE

. Der Bürgermeister : Göks,

Auf Frühjahr ds. Fs. aufgeweckten männlichen

Lehrling
mit gutem Abgangszeugnis der6-Realklasse gesucht.
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Sberkollwangen — Agenbach
Wir beehren uns, Verwandte, Freunde und Bekannte zu

unserer am Samstag , den 14. Januar 1989, im Gafthan»
M«m „- irsch* in Sberkollwangen stattsindenden

Hochzeitsfeier
steundlichst einzuladen

Georg Schaible. Metzgermeister
Sohn des Ioh. Schaible. Metzgermeister, Sberkollwangen

Christine Kugel«
Tochter des Martin Kugel«, Holzhauer, Agenbach

Kirchgang1Uhr in Oberkollwange».


	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]

